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Betrachtungen zur polniſchen Agrarreform 


e jr 


Augenmerk auf die Ver⸗ 


in Oſt⸗ und Kleinpolen, die 


So wurde dann bereits am 15. Juli 1920 
von der damaligen Regierung auf Druck der bäuerlichen 
Kreiſe hin das erſte Geſetz über die „Ausführung der Agrar⸗ 
reform“ exlaſſen, das aber durch die Annahme der eviten polni- 
ſchen Verfaſſung vom März 1921 zum größten Teil wieder 
eußer Kraft trat. 


Erſt das zweite Agrorreformgeſetz vom 28. De⸗ 
dember 1925 brachte die heute noch beſtehende geſetzliche 
Handhabe zur Durchführung der Zwangs parzellierung. Auch 
dieſes Geſetz wurde unter den damals ſchwierigen innen⸗ 
politiſchen Verhältniſſen auf heftiges Drängen der land⸗ 
hungrigen bäuerlichen Bevölkerung erlaſſen. Es war ein 
Kompromiß zwiſchen den radikalen Forderungen der bäuer⸗ 
lichen und linksgerichteten Parteien und der vorwiegend aus 
ie der Großgrundbeſitzer beſtehenden parlamentariſchen 

en. ' 


In den einzelnen Teilgebicten lagen damals die Agrar⸗ 
verhältniſſe durchaus In Oſtpolen und zum 
Teil in Mittelpolen hatte die frühere ruſſiſche Flur⸗ 
verfaſſung die Entwicklung zu einer neuzeitlichen Ackerkultur 
gehemmt, die auch die Stolypinſche Agrarreform nicht veſtlos 
hatte beheben können. Landhunger, Zerſplitterung der Grund⸗ 
ſtücke und deren Belaſtung mit Servituten waren die Folge 
hiervon. Noch ungünſtiger lagen die Verhältniſſe in 
Galizien, nl Erbteilung, La 
ſtarkem natürlichem Bevßlkerung 
mengelage der einzelnen Gr 
zu einer in vielen 
Wirtſchaft geworden. 


Eine Ausnahme allein bildete Weſtpolen, das eine 
günſtige Agrarſtruktur aufzuweiſen hatte. Auch von 
maßgeblicher polniſcher Seite iſt das wiederholt erklärt 
worden. So ſchrieb z. B. der Präſident der Pommereller 
Laudzwirtſchaftskammer noch im Jahre 1929 folgendes: „Das 
charakteriſtiſchſte Merkmal für die Agrarſtruktur Pomme- 
rellens ijt die große Anzahl von Wirtſchaften zwiſchen 20 und 


100 Hektar. Dieſe Bauernwirtſchaften umfaffen 25 Prozent 
der geſamten Nutzfläche und bilden eine äußerſt geſunde Über⸗ 


form zu den größeren Gutswirtſchaften. Das verleiht 
rs de einen ganz beſonderen Charakter und macht es in der 
Struktur derjenigen Dänemarks oder Schwedens ähnlicher als 
dor anderer polniſcher Provinzen. Die große Zahl mittel- 
und großbäuerlicher Wirtſchaften, ſowie der verhältnismäßig 
geringe Prozentſatz der Zwergwirtſchaften unter 5 Hektar 
haben bewirkt, daß ſich in Pommerellen der Klaſſenunterſchied 
zwischen kleinerem und größerem Beſitz nicht ausbreiten 
konnte, und wenn irgendwo, fo herrſcht in Pommerellen Seit 
langen Zeiten eine gefunde Berufsſolidarität zwiſchen den 
Landwirten aller Größenklaſſen.“ 


Dieſe M ; n in Weſtpolen 
jeit jeder v 5 haben auch wir Deutſche i 
Linderung des Landhungers anderer Provinzen herangezogen 
werden, wenn dieſe ihr Agrarproblem allein zu löſen nicht in 


wirtſchaftliche Geſichts punkte fein. 
Aufteilung eimes faſt ausnahmslos gut wirtſchaftenden 
größeren Beſitzes mit erheblicher Steuerleiſtung zugunſten 


von Klein⸗ und Kleinſtbeſitz, der mit fremdem Leihkapital erſt 
eine neue Siedlerſtelle ſchaffen muß, wirtſchaftlich vertretbar 
iſt, wird erſt eine ſpätere Zeit beweiſen müſſen. Es liegen 
uns beiſpielsweiſe Ziffern vor, wonach Güter von 400 bis 
500 Hektar Größe allein 40 bis 80 Zloty je Hektar Einkommen⸗ 
ſteuer zahlen müſſen. Wir können heute ſchon annehmen, daß 
derartige Steuerſummen von dem im Entſtehen begriffenen 
Kleinbeſitz niemals geleiſtet werden können. Insbſondere 
erſcheint es fräglich ob Siedler aus Gegenden mit völlig 
anderen klimatiſchen, wirtſchaftlichen und arbeitstechniſchen 
Verhältniſſen den gleichen Arbeitserfolg von der gleichen 
Ackerfläche werden verzeichnen können wie der aufgeteilte 
größere Betrieb. Dies trifft vor allem für Pommerellen zu. 


In Pommerellen gibt es beiſpielsweiſe nur 465 Be⸗ 
triebe, die der Agrarreform unterliegen. Von dieſer Zahl 
find nur 25 über 1000 Hektar landwirtſchaftlicher Nutzfläche 
groß. Die Durchſchnittsgröße der verbleibenden 440 Be⸗ 
triebe beträgt nur rund 400 Hektar, d. h. alſo 1600 Morgen 
landwirtſchaftlicher Nutzfläche, eine Größe alſo, die er⸗ 
fahrungsgemäß den höchſten Nutzen je Flächeneinheit ergibt. 
Eine Aufſiedlung dieſer Betriebe in Bauernwirtſchaften und 
ihre Verkleinerung auf 720 bzw. 240 Morgen muß not⸗ 
gedrungen den Reinertag der neu zu bildenden Bauern⸗ 
wirtſchaften, wie ebenſo der verbleibenden Reſtwirtſchaften 
abträglich beeinfluſſen. Wir glauben alſo, daß rein 
wirtſchaftlich geſehen in den Weſtgebieten die Agrar⸗ 
reform der Staatskaſſe einen Nutzen nicht bringen wird. 


Für uns Deutſche hat die Frage der Agrarreform aber 
neben der wirtſchaftlichen Seite, die wir bewußt in den 
Vordergrund ſtellen, auch eine volkspolitiſche. Wieder⸗ 
holt iſt von uns darauf hingewieſen worden, daß eine maß⸗ 
volle, nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten betriebene 
Agrarreform von uns begrüßt wird, um der Überbevölke⸗ 
rung des Dorfes zu begegnen. Mit dem gleichen Recht 


aber, mit dem von einer Übervölkerung des polniſchen 
| Dorfes geſprochen wird, können wir Deutf N 


von einer 
Frege; Bie 


Übervölkerung des deutſchen Dorfes ſprechen. 


glauben ſogar, daß wir hierzu die ſtärkere Berechtigung 


haben. Die Bevölkerung Geſamtpolens lebt zu etwa 
70 Prozent von der Landwirtſchaft. Bei uns Deutſchen iſt 
dieſes Verhältnis noch ſtärker, da etwa 80 Prozent der 
deutſchen Bevölkerung aus der Landwirtſchaft fein Ein- 
kommen bezieht. Dazu ſtehen dem Nachwuchs des polni⸗ 
ſchen Dorfes Berufsmöglichkeiten offen, die der deutſchen 
bäuerlichen Bevölkerung verſchloſſen ſind. Arbeiter, An⸗ 
geſtellte und Beamte im Pojt- und Telegraphenweſen, in 
den Selbſtverwaltungskörperſchaften und der Staatsver⸗ 
waltung, bei der Eiſenbahn, das Unteroffizierkorps der 
Armee und viele andere Berufe, auch in der Induſtrie, 
rekrutieren ſich faſt ausſchließlich aus Angehörigen des 
polniſchen Volkes — jo daß für uns ſchließlich das Dorf 
und die Bauernſtelle der einzig bleibende 
Ernährer iſt, abgeſehen von einer Betätigung im 
Handwerk, das aber nicht entfernt den geſamten Be⸗ 
völkerungsüberſchuß des Dorfes aufnehmen kann. 


Wir Deutſchen hätten alſo wohl ein Intereſſe daran, 
die Übervölkerung des deutſchen Dorfes ebenfalls durch das 
Mittel der Agrarreform zu beheben. Leider iſt uns dies 
jedoch nicht gelungen. Auf der bisher durch die zwangs⸗ 
weiſe Parzellierung dem deutſchen Grundbeſitz fortgenom⸗ 
menen Fläche ſind faſt ausſchließlich polniſche Bauern 
angeſiedelt worden, eine Tatſache, die um ſo ſchwerer ins 
Gewicht fällt, als der deutſche Grundbeſitz prozentual weit 


ſtärker der Aufteilung unterlegen hat als der polniſche. 


Das beweiſt nachſtehende nach uns vorliegendem zu⸗ 
verläſſigen Material aufgeſtellte 


Zuſammenſtelkung des geſamten im Jahre 1925 der Agrarreform unterliegenden Beſitzes 
getrennt nach polniſchem und deutſchem Beſitz (ohne Domänen). 


Bisher laut Von d. vorhand. 
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‘drnd, daß das fluchwürdige Attentat mißlungen , 


Attentat auf Marſchall Graziani. 


Nömiſchen Meldungen zufolge wurde am Sonnabend 
bei einer Wohltätigkeitsverauſtaltung in Addis Abeba 
auf den Vizekönig von Athiopien, Marſchall Gra⸗ 
ziani, und fein Gefolge ein folgenſchwerer Hand: 
grauatenanſchlag verübt. Der Marſchall jelbit 
wurde dabei leicht verletzt, während Fliegergeneral 
Liotta ſowie verſchiedene eingeborene Würden⸗ 
träger, darunter auch Abuna Zirillo, das Oberhaupt 
der koptiſchen Kirche, ſchwere Verletzungen davontrugen. 
Zahlreiche verdächtige Perſonen konnten gleich nach dem 
Anſchlag feſtgenommen werden; ſie ſollen als An⸗ 
hänger des aufrühreriſchen Ras Deſta bekannt jein. 

Nach den letzten aus Addis Abeba einlaufenden Mel⸗ 
dungen hat ſich der Zwiſchenfall folgendermaßen abgeſpielt: 
Anläßlich der Geburt des italieniſchen Thronerben nahm 
der Vizekönig in Anweſenheit zahlreicher Würdenträger 
eine Verteilung von Geſchenken an die 
Armen von Addis Abeba ſowie an Mitglieder der kopti⸗ 
ſchen und mohammedaniſchen Gemeinde vor. Dieſe An⸗ 
ſammlung einer größeren Menſchenmenge machten ſich Ein⸗ 
geborene zunutze, um ihren Anſchlag auszuführen. Nach 
der Verteilung der Geſchenke hatten ſich die Attentäter in 
die Menge der Armen, die dem Marſchall zujubelten, ge⸗ 
miſcht und dann mehrere Handgranaten gegen 
Oraziani geworfen. Der Menge ſelbſt bemächtigte ſich 
eine furchtbare Panik. Während ſich Militärärzte aus 
dem Stabe des Marſchalls und vom Gouvernement von 
Addis Abeba ſofort um die Verletzten bemühten, riegelte 
Militär ſofort den Platz ab. Große Erleichterung 
rief ſpäter die Bekanntmachung hervor, daß der Marſchall 
nur leicht verletzt worden iſt. 5 
richtete noch am Sonnabend an den 


Der Führer 
italieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſolini folgendes 
elegramm: 


»Mit tiefer Entrüſtung erhalte ich die Nachricht von 
dem Anſchlag, der geſtern gegen den Vizekönig von 
Athiopien, Marſchall Graziani, verübt worden 
iſt. Ich gebe meiner lebhaften Genugtuung darüber Aus⸗ 
And 

e Sie, dem Marſchall meinen Glückwunſch zur 
Errettung und meine herzlichſten Wünſche für baldige 
Wiederherſtellung zu übermitteln. 3 

Ea (gez.) Adolf Hitler.“ 


Dieſe Zahlen beweiſen mit erſchreckender Deutlichkeit, 
daß der private deutſche Beſitz weit ſtärker zur Agrar⸗ 
reform herangezogen wurde als der polniſche. Von der 
vorhandenen Landreſerve des polniſchen Privatbeſitzes wur⸗ 
den in der Provinz Poſen nur 6,7 Prozent, in Pommerellen 
25,7 Prozent, d. h. insgeſamt nur 9,6 Prozent, von der des 
deutſchen Privatbeſitzes hingegen in Poſen 22,2 Prozent, in 
Pommerellen ſogar 59 Prozent, insgeſamt alſo 33,7 Prozent 
auf den bisher erſchienenen Namensliſten für die Zwangs⸗ 
parzellierung beanſprucht. (Von der Landreſerve ſind die 
Zuſchläge laut Art. V des Agrarreformaciebes nicht ab⸗ 
e da uns hierüber genügendes Material nicht vor⸗ 
iegt. N 

Dieſes Mißverhältnis wird um jo deutlicher, wenn man 
ſich vor Augen führt, daß von der geſamten vorhandenen 
Landesreſerve von rund 673000 Hektar 61,2 Prozent, näm⸗ 
lich 411800 Hektar auf polniſchen, und nur 38,8 Prozent, 
nämlich 261200 Hektar auf deutſchen Beſitz entfällt. Die ge⸗ 
ſamte bisher auf Namensliſten angeforderte Fläche von 
rund 127 000 Hektar verteilt ſich jedoch gerade im umgekehr⸗ 
ten Verhältnis auf die Nationalitäten. Es wurden nämlich 
nur 39 000 Hektar oder 30,8 Prozent vom polniſchen, dagegen 
aber 88 000 Hektar oder 69,2 Prozent vom deutſchen Grund⸗ 
beſitz angefordert. 

. Oegen dieje Ziffern ijt oft eingewendet worden, daß ſie 
nur bedingten Wert hätten, da in ihnen die freiwillige 
Parzellierung nicht mit einbegriffen ſei, und daß ſie 
ſomit ein fdiefes Bild ergäben. Dieſer Einwand trifft je⸗ 
doch keineswegs zu. Nach uns vorliegendem Material ſind 
auf dem Wege der freiwilligen Parzellierung von pol- 
niſcher Seite bisher rund 13700 Hektar, von deutſcher 
dagegen faſt die gleiche Fläche, nämlich rund 10 450 Hektar 
zur Verfügung geſtellt worden. Dieſe Ziffern können aljo 
das oben aufgezeigte Mißverhältnis keineswegs beein⸗ 
trächtigen. Im übrigen behaupten wir, daß. der deutſche 


Privatbeſitz weit größere Flächen zur Bildung neuen 


Bauernlandes freiwillig zur Verfügung geſtellt hätte, wenn 
die Gewißheit vorgelegen hätte, daß dieſe Flächen zur Lin- 
derung der übervölkerung des deutſchen Dorfes hätten 
beitragen können. 

Ferner hat ſich bei der Durchführung der Agrarreſorm 
ein weiterer Mißſtand zu ungunſten des deutſchen Beſitzes 
erwieſen. Bei den zur Zwangsparzellierung herangezogenen 
Betrieben ſind die deutſchen Betriebe oft bis zur geſetzmäßig 
zuſtehenden Mindeſtgröße verkleinert worden, während den 
polniſchen Betrieben eine vielfach erheblich über das Mini⸗ 
mum hinausgehende Reſtfläche belaſſen wurde. Ein Bei⸗ 
ſpiel hierfür bietet die zuletzt erlaſſene Namensliſte für 
das Jahr 1937. Bei ihr wurden 61 deutſche und 19 vol⸗ 
niſche Betriebe zur Zwangsparzellierung herangezogen. 
Von den 61 deutſchen Betrieben werden 50 bis auf das ge⸗ 
ſetzlich zuläſſige Minimum verkleinert, während von den 
19 polniſchen Betrieben nur 3 auf das Mindeſtmaß herab⸗ 
geſchraubt werden und den übrigen Reſtflächen zwiſchen 100 
und 200 Hektar verbleiben. Dieſe Tatſache iſt auch aus fol-, 


E gender Zuſammenſtellung erſichtlich: 
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Deutſche 61 23.892 
Polen | 19 18.967 


Daß die bis zum Minium enteigneten Betriebe natur⸗ 
gemäß wirtſchaftlich weit ſchwerer betroffen werden als 
diejenigen, denen über das Minimum noch eine Reſtfläche 
verbleibt, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. 

Im ganzen genommen ſtellen wir nochmals folgendes 
feſt: Die oben, angegebenen Zahlen ſprechen eine deutliche 
Sprache über die weit ſtärkere Heranziehung des deutſchen 
Grundbeſitzes zur Agrarreform, und zwar ſowohl rein 


Zwangsparzellierung herangezogene Betriebe 
deutſcher und polniſcher Rationaltitat: 


Vorhandene Landreſerve 


und deren Flächen, getrennt nach 


Auf der Namensliſte angefordert 


21.315 E 89 
6.906 49 


mengenmäßig wie auch in ihrer wirtſchaftlichen Benach⸗ 
teiligung. Daß dadurch die deutſche Volksgruppe in Polen 
überhaupt in ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung und in 
ihrer finanziellen Stärke erheblich betroffen wird, iſt kein 
Geheimnis mehr. Nur ein gedankenloſer Zeuge dieſer 
hiſtoriſchen Vorgänge wird leugnen, daß ſie nur die von der 
Agrarreform direkt betroffenen Landwirte und nicht uns 
Deutſchen alle angehen und belaſten. 


der Aufruf des neuen Negierungslagers. 


i Unter : allgemeiner Spannung wurde am Sonntag die 
ideell⸗politiſche Erklärung in ganz Polen vernommen, mit 
der der Hauptkommandant des Legionär⸗Verbandes, Oberſt 
Adam Loc, den Appell an die ganze Nation richtete, ge⸗ 
meinſam am Wohl des Stadtes zuſammenzuarbeiten. Auf 
den Straßen der großen und kleineren Städte waren Laut⸗ 
ſprecher aufgeſtellt, um die ſich trotz des Unwetters große 
Menſchenmengen verſammelt hatten, die öffentlichen Lokale, 
Leſehallen uſw. in denen die Erklärung des Oberſten Koc 
durch den Rundfunk vermittelt wurde, waren, wie die Pol⸗ 
niſche Telegraphen⸗Agentur berichtet, überfüllt. Ja, in 
einigen Städten wurden ſogar in den Kinos die Vorſtellun⸗ 
gen unterbrochen, um die Theſen des künftigen Regierungs⸗ 
blocks zu vernehmen. z 

Oberſt Koc knüpfte zunächſt an die Rede des Marſchall 
smigiy⸗Rydz vom 24. Mai 1936 an, in der zur Kon⸗ 
ſolidierung und Bildung eines einheitlich gerichteten Wil⸗ 
lens aufgerufen wurde, und erklärte dann u. a. folgendes: 

„Gehorſam dem Befehl der patriotiſchen Pflicht und mit 
dem guten Willen, dem Vaterland aufs beſte zu dienen, er⸗ 
greifen wir das Wort und wenden uns an diejenigen im 
Volk, die bewußte Mitſchöpfer der Gegenwart und Zukunft 
Polens ſein wollen, die das innere Leben Polens auf einen 
Stil und ein Niveau einzuſtellen wünſchen, das eines großen 
Volkes würdig iſt, um dadurch einen wertvollen Nachlaß 
von Traditionen für die künftigen Geſchlechter und einen 
günſtigen Start für ihre Bemühungen zu ſchaffen. Wir er⸗ 
greifen das Wort in dem tiefen Gefühl der Richtigkeit 
unſerer Intitiative und der von uns erwählten Gedanken⸗ 
richtung. Das Leben des Volkes hat ſeine geiſtige Stetigkeit, 
die jahrhundertelang währt und den weſentlichen Grundſatz 
ſeiner hiſtoriſchen Evolutionen bildet. 


Jedes „Heute“ hat ſein „Geſtern“ und ſein „Morgen“. 
Die Hiſtoriographie hat eine Analyſe unſerer früheren 
Größe und unſerer früheren Fehler durchgeführt, und noch 
unlängſt erſchallte unter uns die Stimme des Marſchalls 
Pilſudſki, der, an die Faktoren des Heldenmuts und der 
Größe des polniſchen Volkes anknüpfend, aber andauernd 
deſſen Fehler hervorkehrend, die Schäden des ganzen 
Lebens, die Fehler der polniſchen Vergangenheit wieder 
gutzumachen ſuchte. A 


Das polniſche „Heute“. 


Das heutige Polen ijt ein Werk Jozef Pilſudſkis. Er 
ſchuf ſeine grundſätzlichen, moraliſchen und materiellen Ele⸗ 
mente unter ungewöhnlich ſchwierigen Bedingungen des 
Krieges und des auf ihn folgenden Friedens. Er baute 
den Staat, der eine unumgängliche Notwendigkeit für das 
Volk iſt, das leben und ſeine geſchichtliche Miſſion erfüllen 
will. Die Polen zeigen, gehoben durch das Element des 
ſoldatiſchen Heldenmuts und geiſtig ausgerichtet durch den 
Sieg unter der Führung des Erſten Marſchall Polens, viel 
aufrichtigen Willen, dem Vaterland zu dienen. Es bilden 


ſich im Volke gewiſſe gefühlsmäßige Strömungen und Ge⸗ 


danken heraus, die ſich jedoch leicht in einer billigen 
Phraſeologie entladen und in ein Übel und in 
Schwäche das verwandeln können, was die Quelle der 
Kraft und des Guten ſein ſollte. Re 
Nicht allein der gute Wille, ſondern fogar die reale 
Anſtrengung, aber auch eine von dem beſten Geiſte belebte 
Arbeit werden nicht die erhofften Ergebniſſe zeitigen, 
wenn nicht die Wege gezeichnet werden, die zu dieſen 
Zielen führen. Der beſte Wille und der opferwilligſte Eifer 
können ein Hindernis in der Funktionierung des kompli⸗ 
zierten Staatsorganismus werden, wenn ſie nicht einge⸗ 


ſchaltet werden in eine einheitlich geleitete, den Bedürf⸗ 


niſſen angepaßte Anſtrengung. 
Die wichtigſten Probleme und Grundſätze. 


Unſere Anſicht über die wichtigſten Probleme und unſere 
Grundſätze, die den Weg zu dem „Morgen“ zeichnen, ſind 
folgende: a 

1. Die Norm unſeres inneren Lebens bildet die Ver⸗ 
faſſung vom April 1936. Sie iſt die Grundlage der Ruhe 
und Ordnung im Staat. Indem fie der Willkür der früheren 
Sejmherrſchaft ein Ziel ſetzt, ſichert ſie dem Staat eine ſtarke 
und elaſtiſche Macht, die ſich ſtützt auf die übermächtige 
Autorität des Staatsoberhaupts, des Präſidenten der Re⸗ 


publik, der, auf der höchſten Stufe der ſtaatlichen Struktur 


stehend, die Macht der grundſätzlichen Entſcheidungen in 
ſeiner Hand hat. : 

2. Das zweite wichtige charakteriſtiſche und pofitive 
Element unſeres heutigen Staatslebens iſt die Armee. 
Marſchall Pitſudſki hat fie über alles liebgewonnen. 
Er wußte, daß fie für das Volk ein Beiſpiel der Difgiplix 
und der bürgerlichen Tugenden ſein wird. Er wußte, daß 
das Volk in jeder Gefahr ſie um ſich zu vereinigen vermag. 
Aus dieſem Grunde hat er ausdauernd und konſequent um 
beſondere Vorrechte für den Armeeführer ge⸗ 
(kämpft, aus dieſem Grunde hat er vorausſchauend diejen 
Führer zu ſeinem Nachfolger beſtimmt. 

Wir ſind Zeugen einer auf dem Hintergrund der Ge- 
ſchichte Polens ſeltenen Erſcheinung. Die Armee wird mit 
Liebe und Achtung der ganzen Volksgemeinſchaft umgeben, 
die deren mit der Verteidigung des Staates verbundene 
Rolle und Notwendigkeit begreift. Marſchall Smigly⸗Rydz 
hat auf die Idee der Verteidigung des Staates hingewieſen, 


als er ſich an al le wandte, die dieſer Idee dienen wollen. 
Die Wehrkraft des Staates, die aus gerader Linie von 


fettem gut organiſierten und geleiteten inneren Leben ab⸗ 


wird, iſt angeboren und gleichzeitig die srößte- 


anerkannt wird, 


Das Programm des Oberſten Koc. 


Idee, unter der ſich die Volksgemeinſchaft ſammeln müßte. 
Die Vereinigung der gemeinſamen Anſtrengung unter 
dieſer Fahne wird unſerer Generation ermöglichen, die 
ungeheure ſich aus folgenden Notwendigkeiten ergebende 
Aufgabe zu löſen: : 


a) Zunächſt müſſen die noch in wirtſchaftlicher und zivili⸗ 
ſatoriſcher Hinſicht beſtehenden Schäden wieder 
gutgemacht werden, die uns durch die 
ehemaligen Teilungsmächte zugefügt worden 
ſind. (Für Weſtpolen kann dieſe Theſe nicht gelten! 
Die Red.) | : 

b) Dann muß unſerem Vaterland die ruhige Ent: 
wicklung und die Sicherheit des Morgen inmitten 
der 3 Atmoſphäre der Welt garantiert 
werden. 


Der Staat iſt die einzig richtige Form 
der Exiſtenz des Volkes. 

3. Der Staat iſt die einzige Form der rechtlichen und 
geſunden Exiſtenz des Volkes. Er gibt dem Volke die 
Technik der Macht und die Organiſation ſeiner 
ewigen Entwicklung. Es gibt dann auch keine Wider⸗ 


ſprüche zwiſchen den Intereſſen des Volkes und den 
Intereſſen des Staates. 


4. Das polniſche Volk hat ſich an der Schwelle ſeiner 
ziviliſatoriſchen Entwicklung geiſtig mit der Katho⸗ 
liſchen Kirche verbunden und wiederholt ſeine Zu⸗ 
gehörigkeit zu ihr durch den Heldenmut vergoſſenen Blutes 
feſtgeſtellt. Das polniſche Volk iſt in ſeiner erdrückenden 
Mehrheit katholiſch, iſt ſeiner Kirche ein treuer An⸗ 
hänger, und aus dieſem Grunde ſollte die Katholiſche Kirche 
mit dem gehörigen Schutz umgeben werden. Gegenüber den 
anderen Bekenntniſſen ſtehen wir auf dem in der Ver⸗ 
faſſung umſchriebenen und ſich aus der traditionellen 
preci atin religiöjen Toleranz ergebenden Stand⸗ 
punkt. 


In Polen iſt kein Platz für den Kommunismus. 
5. Wir leben in einer -⸗Zeit der wirtſchaftlichen und 


fozialen Evolution. Wir befinden uns in der guten 


Lage, daß wir ſie, ohne im eigenen Lande Erfahrungen zu 
machen, die oft mit Strömen von Blut und mit dem Unter⸗ 
gang der Kultur erkauft werden, auf Grund fremder Er⸗ 
gebniſſe beurteilen können. Irgend welche lebensfremde 
oder auch nur einer Gruppe, nicht aber der ganzen 
Volksgemeinſchaft dienende wirtſchaftliche oder ſoziale 
Doktrin kann für uns weder gut noch uützlich ſein. 

Der Kommunismus ift in ſeinen Vorausſetzungen, 
Zielen und Methoden dem polniſchen Geiſt ſo fremd, daß es 
für ihn in Polen keinen Platz gibt. Ein kommuniſtiſches Polen 
würde aufhören, Polen zu ſein. Wir haben das Blut für 
Polen vergoſſen, daß es frei werde und ſich durch eigene 
Kultur als Ausdruck des polniſchen Geiſtes und des polniſchen 
Willens entwickeln könne. Möge ein jeder Staat eine ſolche 
Struktur wählen, die er für ſich als die geeigneteſte hält. 
Wir haben den Kommunismus auf den Schlachtfeldern der 
Jahre 1919 und 1920 zurückgedrängt. Wir löſen die wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Probleme, indem wir von unſerer oberſten 
Idee ausgehen, die die Wehrkraft und die Staats⸗ 
macht iſt. Dieſes Ziel kann nicht dadurch erreicht werden, 
wenn man das vernichtet, was nützlich iſt, auch nicht mit 
revolutionären Methoden, ſondern durch die Vervollkommnung 
der beſtehenden und die Schaffung von neuen Werten. Polen 
muß ſich ohne Erſchütterungen und Gewaltakte entwickeln, 
die den Staat immer in eine gefährliche Lage bringen. 

Der Staat muß, indem er den Grundſatz des Privat⸗ 
eigentums und auch der Unternehungsluſt 
wahrt, das Recht eines Einfluſſes auf die harmoniſche 
Entwicklung der geſamten Produktion haben, 
Mit einer beſonderen Sorge und Kontrolle muß der Staat 
diejenigen Induſtriezweige umgeben, die mit der 
Staats verteidigung in Zuſammenhang ſtehen. 


Die ſoziale Struktur Polens ſtützt ſich 
in ihren Grundlagen auf die breite 
Maſſe der Arbeiter und Bauern. 


Von dem Schickſal dieſer Schichten, ihres Wohlſtandes 
wie auch ihrer Kultur und ihres bürgerlichen Gefühls hängt 
in ſtärkſtem Maß die Entwicklung Polens und ſeine Zukunft 
ab. Deſſen muß die Staatsleitung eingedenk ſein. Damit 
muß man bei allen Plänen und Konſtruktionen des künf⸗ 
tigen Lebens Polens rechnen. Dem polniſchen Geiſt iſt es 
fremd, Klaſſenhaß zu fen. Jeder aufrichtige Angeſtellte, 
der ſeine Pflichten gegenüber dem Staat erfüllt, iſt ein 
vollwertiger Bürgen Die Arbeit erniedrigt nicht, aber 
Faulheit und Nichtstun erniedrigen. Wenn dieſer Grundſatz 
muß es die Sorge des Staates ſein, die 
Bevölkerung zu beſchäftigen, um ihr auf dieſe Weiſe die 
Möglichkeit zu geben, den vollen bürgerlichen Wert zu er⸗ 
reichen. Der Staat beſchützt die private Initiative und ſetzt 
die Grundſätze feſt, die die eigentlichen Bedingungen für 
die Hände der Arbeit und die Nützlichkeit der Kapitalien 
ſicherſtellen. Die poſitive Rolle der Privatinitiative und der 
Tätigkeit der Kapitalien findet dort ein Ende, wo die Ver⸗ 
letzung des Gleichgewichts der ſozialen Intereſſen oder die 
Verarmung des Volksvermögens beginnt. 

Die Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer müſſen fil unter der Kontroble 
und dem Druckdes Staates in der Weiſe geſtalten, 
daß den Werkſtätten rationelle Produktionsbedingungen, 


den Arbeitermaſſen aber die Sicherheit der Zukunft und 


eine allmähliche aber ſtändige 
ſichergeſtellt werden. Arbeitgeber und Arbeitnehmer müſſen 
lernen, an einem Tiſch Platz zu nehmen und das Zuſam⸗ 
menleben ſowie die Zuſammenarbeit in den aufrichtigen 


Rahmen der realen Möglichkeiten zu geſtalten. Der Staat 


muß, indem er jeder Ausbentung entgegentritt, 
ſich ſelbſt als den einzigen und ausſchließlichen Faktor be⸗ 
trachten, der berufen iſt, die gegenſeitigen Verhältniſſe 
zwiſchen den einzelnen Schichten der Bürger zu regeln. 
Ebenſo muß ſich der Staat kategoriſch jedem Verſuch wider⸗ 
leben, unſer inneres Leben von außen kommenden Anord⸗ 
nungen unterzuordnen. 


Das Problem des Dorfes. 

6. Das Problem des Dorfes iſt eines der wichtigſten 
und ſchwierigſten Probleme in Polen. Von ſeiner Löſung 
hängt in hohem Maße der Prozeß der Stärkung der Kraft 
des Staates ab. Die gegenwärtige Lage des Dorfes iſt nicht 
eine vorübergehende Erſcheinung, hervorgerufen durch die 
Konjunktur oder durch eine Verkettung von Umſtänden. 
Der heutige Zuſtand des Dorfes hat eine lange Ver⸗ 
gangenh eit. Die Konjunktur beeinflußt die Milderung 
oder Verſchärfung des Problems. Notwendig ijt, die An⸗ 
wendung eines ganzen Konglomerats von Vorbeugungs⸗ 
mitteln, die erſt zuſammen, gleichzeitig und in koordinierter 
Weiſe wirkend, im Ergebnis eine andere ſtrukturelle Ge⸗ 
ſtaltung des Dorfes geben werden. Wir ſehen ſolgende 
Were ee 

a) In dem Be en, unſere Agrarſtruktur ubauen. 
Die Globalſumme des bänerlichen Beſigſtandes — bedeu⸗ 
tend vergrößert werden. Dieſer Umbau iſt rationell und 
zielbewußt durchzuführen, ohne die landwirtſchaft⸗ 
liche Produktion herabzuſetzen. 

b) In der Zuſammenlegung und in den Meliorationen. 

c) In der Hebung der Agrarkultur, um durch Hebung 
und Vervollkommnung der Produktion das Einkommen des 
Beſitzers zu vergrößern. 
ad) In der Rationalifierung des Abſatzes der Produktion 
ſowie in der Vervollkommnung ihres Austauſches. 

e) In der Verhinderung einer weiteren Zerſtückelung 
des bäuerlichen Beſitzes, und zwar auf geſetzlichem Wege. 

1) In der Organiſierung eines zweckmäßigen und be⸗ 
quemen Kredits für bäuerliche Bedi e. 

g) In der Hebung der Kultur und der bürgerlichen 
Ausbildung der Dorfbevölkerung. 


Aber alle dieſe Mittel werden die Übervölkerung 
des Dorfes nicht ganz beſeitigen. 


Die Hebung unſeres Wirtſchaftslebens, die Entwicklung der 
Städte ſowie der Induſtrie, des Handels und des Handwerks 
müſſen einem Teil der Dorfbevölkerung den Abfluß aus 
dem Dorf ermöglichen, er muß anderwärts eine Arbeits⸗ 
ſtätte und Exiſtenzmittel finden. 

7. Die Entwicklung der Städte, die Intenſivierung des 
ſtädtiſchen Lebens, die Entwicklung des polniſchen Handwerks, 
der Induſtrie und des Handels werden nicht allein den Abfluß 
des Bevölkerungsüberſchuſſes aus dem Dorf ermöglichen, 
ſondern gleichzeitig in hervorragender Weiſe zur 


Liquidierung der ſo empfindlichen Arbeitsloſigkeit 
beitragen. Die Entwicklung von Handwerk und Induſtrie 
wird die Notwendigkeit einer übermäßigen Einfuhr von 
fertigen Auslandwaren bei und immer größere Möglich⸗ 
keiten des Exports ſchafſen, durch den die finanziellen Kräfte 
S. Die polniſche Kultur in Wiſſenſchaft, Kunſt und Sftte 
ſollte der Dolmetſch des nationalen Genius ſein. 


Die Richtlinie 
für die nationalen Minderheiten. 


9. Unjere Richtlinie gegenüber den nationalen Minder⸗ 
heiten iſt der Wille eines brüderlichen, bürger⸗ 
lichen Zuſammenlebens auf dieſer Erde, für die 
wir im Laufe der Jahrhunderte das Blut vergoſſen haben, 
als wir Herde der Ziviliſation gründeten und ſie vor der 
Überflutung durch das Barbarentum verteidigten. In den 
hiſtoriſchen Prozeſſen haben ſich unſere Schickſale 
verflochten. In unjer Sujamme n wurden Keile 
der Intereſſen hineingetrieben, die fremd für uns und für 
fie waren. Nach Jahren gemeinſamer Not fanden wir uns 
wieder im Rahmen der einen Republik. Wir geben uns 
Rechenſchaft über die Eigenarten, die den Unterſchied zwiſchen 
ihnen und uns bilden. Wir erkennen dieſe Eigen: 
arten an, ſolange fie ſich nicht gegen die 
Intereſſen des Staates richten, und joweit fie 
nicht abſichtlich ausgenutzt werden, um zwiſchen uns eine 
chineſiſche Mauer zu errichten und den Haß zu vertiefen. 


Gegenüber der jüdiſchen Bevölkerung 


iſt unſer Standpunkt folgender: Wir ſchätzen zu hoch dos 
Niveau und den Inhalt unſeres kulturellen Lebens, wie auch 
die Ruhe und Ordnung, die kein Staat vermiſſen kann, als 
daß wir Akte der Willkür und der brutalen judenfeindlichen 
Ausſchreitungen billigen könnten, die die Würde und das An⸗ 
ſehen eines großen Volkes ſchmälern. Verſtändlich dagegen 
iſt der Inſtinkt der kulturellen Selbſtändigkeit, und natür⸗ 
lich iſt das Streben der polniſchen Vollsgemeinſchaft nach 
wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit. 
Der Schluß der Erklärung enthält einen 


Appell 


an alle diejenigen, die die oben erwähnten Anſchauungen 
teilen und ſich zu einer gemeinſamen Auſtrengung zuſam⸗ 
mentun wollen. „Wir ſtrecken die Hände über Zäune und 
Mauern aus, die in Wirklichkeit oder in der Einbildung bis 
jetzt das Volk getreunt haben. Mögen politiſche Spieler die 
Unverletzlichkeit dieſer Mauern hüten, mögen ſie ſie ver⸗ 
ſtärken dur Drahtverhaue zum Schutz perſönlicher oder 
parteilicher Ambitionen und Intereſſen. Mit Antiquaren 
dieſer traurigen Vergangenheit wollen wir nichts gemein 
haben. Der Ruf ergeht nur au aufrichtige Menſchen, die von 
der Intention belebt find, für das Vaterland zu arbeiten. 
a RR 


Das Pat⸗Echo der Koc-Ertlärung. 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur berichtet, hat 
die Erklärung des Oberſten Koe in den breiteſten polni⸗ 
ſchen Kreiſen Begeiſterung ausgelöſt. Oberſt Koe 
erhält aus allen Teilen des Landes Anmeldungen zum 
Beitritt zu der Aktion der Nationalen Vereinigung. Dieſen 
Beitritt haben bis jetzt u. a. angemeldet: der Schützen⸗ 
verband, der Verband der Jungen, der Verband der Re⸗ 
ſerve⸗Offiziere, die Föderation der Berufsverbände, die 
Föderation der polniſchen Verbände der Vaterlandsvertei⸗ 
diger und der polniſche Pfadfinder⸗Verband. 


Hebung des Sebensniveaus 


~~ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Februar. 

Anbeſtändig. . 

Die beutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

unbeſtändiges Wetter mit verbreiteten Schauerniederſchlägen 
an. „ A 


Der Heldengedenttag in Bromberg. 


Der Heldengedenktag begann durch ſchlichte Feiern in 
allen evangeliſchen Gottes häuſern der Stadt. 
— Hauptgedächtnisfeier vollzog ſich wie in den Jahren 
vorher 


anf dem neuen evaugeliſchen Friedhof. 


An dieſer Feier beteiligte ſich das geſamte Deutſchtum, das 
fid damit an den Gräbern der Gefallenen über alle ſonſt 
vorhandenen Gegenſätze hinweg die Hand reichte. Die 
veter auf dem Friedhof gestaltete ſich wieder zu einem ein⸗ 
drucksvollen Erlebnis. Vom Torweg des Friedhofes aus 
begaben ſich die Teilnehmer in geſchloſſenem Zuge an den 
Gedenkſtein der Gefallenen. Voran ſchritten die Vertreter 
der Geiſtlichkeit, die Vertreter des Deutſchen Reiches und 
die Kranzträger. 

Der Bund Deutſcher Sänger, Bromberg, er⸗ 
öffnete die ſchlichte und eindrucksvolle Feier mit dem Liede 
„Gedenken an die Gefallenen“. Die Gedächtnis rede hielt 
Superintendent Aßmann, der den Sinn des Opfers der 
Gefallenen deutete und den Lebenden das Vermächtnis dieſes 
Todes übermittelte. Dieſes Vermächtnis beſtehe nicht zu⸗ 
letzt darin, daß auch das deutſche Volkstum im Auslande 
ſich ein Beiſpiel an den Frontkämpfern nehmen müßte, die 
am beſten die Idee der Eintracht und des Zuſammenhaltens 
vorgelebt haben. 


Es war ein erſchütternder Augenblick, als der Bund 
Deutſcher Sänger das Schlachtgebet Theodor Körners „Va⸗ 
ter, ich rufe Dich!“ anſtimmte. Danach legte der Ver⸗ 
treter des Deutſchen Reiches einen prachtvollen Kranz in den 
Farben des Reiches am Gedenkſtein nieder. Es folgten die 
Kränze der NSDAP, der Deutſchen Vereinigung und der 
Jungdeutſchen Partei. Dann fang man gemeinſam das 
Lied vom „Guten Kameraden“. Stumm marſchierten die 
Anweſenden mit dem Deutſchen Gruß zum Abſchluß dieſer 
ſchlichten Feier am Gedenkſtein vorüber. Im Anſchluß an 
die Feier auf dem neuen evangeliſchen Friedhof wurden 
gleichfalls Kränze auf dem katholiſchen Fried⸗ 
hof niedergelegt. 


Um 4 Uhr nachmittags fand in der Jeſuiten⸗ 


kirche eine ſchlichte Heldengedenkfeier der deutſchen 


Katholiken ſtatt. An dieſer Feier nahm ebenfalls der 
Vertreter des Deutſchen Reiches teil. Die Predigt hielt 
Präbendar Kaluſchke. Es ſang der Kirchenchor St. 
Gregorius. Den Abſchluß der Feier bildete eine Prozeſſion 
vor der Gedenktafel der Gefallenen in der Kirche. 

Im Rahmen der Heldengedenkfeiern des Sonntag ſtanden 
ebenfalls die beiden Aufführungen der Deutſchen 
Bühne⸗ Bromberg, die das Schauſpiel „Jugend von 
Langemarck“ von Heinrich Zerkaulen aufführte. Beide 
Aufführungen, ſowohl die erſte allgemeine, wie die zweite, die 
ausſchließlich für Mitglieder der „Deutſchen Vereinigung“ 


beſtimmt war, hatten Hunderte von Zuſchauern herbeigerufen, 


die mit dem Erlebnis dieſer erſchütternden Erinnerungsſtunde 
einen tiefen Eindruck nach Hauſe nahmen. Wie in den beiden 
letzten Jahren, ſo wurde es auch diesmal gehalten, daß die 
Frontkämpfer bei den Aufführungen in der Deutſchen 
Bühne die vocderiten Reihen einnahmen. 


Im Zeichen des Volkstrauertages ſtand ebenſo die 
muſikaliſche Veſper des Bromberger Bach⸗ 
vereins. Alte und neue Kirchenmuſiker mit Johann 
Sebaſtian Bach an der Spitze ſprachen in Chor⸗, Soli- und 
Orgelwerken von der Majeſtät des Todes und von der Zu⸗ 
verſicht der Auferſtehung. 

* 


Am Vorabend des Sonntag Reminiſzere hielt die 
Ortsgruppe Bromberg der Deutſchen Vereinigung 
traditionsgemäß ihre Heldengedenkfeier im großen Saal von 
Kleinert ab. Die Kriegsteilnehmer, für die die erſte Hälfte 

$ Saales freigelaſſen war, zogen angeführt von Fackel⸗ 
trägern in geſchloſſenem Zuge ein. Auf der Bühne loderte aus 
zwei Opferſchalen das Erinnerungsfeuer; im Hintergrunde 


grüßten große weiße Kreuze aus ſchwarzer Nacht. - 


Der Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung, Dr. Koh⸗ 
ner t, hielt die Gedenkrede. Er ſprach über die Pflicht 
des guten Kameraden, der ſeine Treue bis zum Tode ge⸗ 
halten hat, und er ſprach über der Lebenden Pflicht. Die 
Jugend brachte in Liedern und Vorleſungen das Ge⸗ 
ſchehen der Weltkriegsjahre in eindrucksvolle Erinnerung. 


Lichtbildausſtellung. 


Zum zweiten Mal zeigen deutſche Lichtbildner aus Polen 
ihre Arbeiten auf einer Ausſtellung, die durch alle größeren 
Städte unſeres Landes, in denen Deutſche leben, wandern 
ſoll. Dieſe Ausſtellung, die in der Zeit vom 20. bis 28. d. M. 
im Zivilkaſino untergebracht iſt, hat noch mehr als die erſte 
eine heimat⸗ und volkskundliche Note. Sie zeigt 
hauptſächlich den deutſchen Menſchen in Polen und die von ihm 
bewohnte Landſchaft und will anregen zu weiterer ernſter 
Arbeit auf dem Gebiet der Heimatphotographie. 7 
Dieſe Ausſtellung, die zu einer ſtändigen Ein- 
51 tung geworden iſt, ſoll fernerhin ein Bindeglied fein 
5 a n den deutſchen Lichtbildnern in Polen. Wir behalten 
ES foun auf die einzelnen Arbeiten noch einmal zurück⸗ 
E 113 nen, doch ici ſchon heute der Beſuch der Austellung, die 
äglich von 10-16 Uhr geöffnet iſt, wärmſtens empfohlen. 


$ Fleiſchuergiſtung einer Familie. Nach dem Genuß 
von verdorbenem Fleiſch erkrankte am Seuss abend 
in der Stat} amreriitape die zehnköpfige Familie des Stefan 
Sanajinjfi. Die Frau hatte am Dienstag voriger 
Woche Fleiſch eingekauft und ließ dieſes Fleiſch bis Sonn⸗ 
abend, dazu noch in der verhältnismäßig warmen Wohnung 
liegen. Am Sonnabend wurde das Fleiſch gebraten. Am 
Abend erkrankten Vater und Mutter und acht Kinder an 
Vergiftungserſcheinungen. Es wurde ſofort die Rettungs⸗ 
bereitſchaft alarmiert. Die Hilfe des Arztes kam noch recht- 
zeitig, ſo daß keinem einzigen Familienmitglied irgend 
welche körperliche drohen. 


di A, 


S Ein Fahrraddieb hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 


gericht in dem 22 jährigen Arbeiter Zygmunt Badzia⸗ 
gowſki zu verantworten. Der Angeklagte hatte vor 


einigen Wochen dem Landwirt Alojzy Szezeſinſki, wohnhaft 
in Szezutki ein Fahrrad im Werte von 60 Ztoty entwendet. 
Bp der ſich zur Schuld bekennt, wurde zu 6 Monaten Ge 
fängnis mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 


§ Aus dem Gerichtsſaal. Die Maurer, der 37jährige 
Antoni Dabrowſki und der 83jährige Jan Siudajewſki, ſo⸗ 
wie der 34jährige Jan Wierzchucki waren in der hieſigen 
ſtaatlichen Diktenfabrik beſchäftigt, wo ſie verſchiedenes 
Material wie Bandeiſen, Meſſing und andere 
Gegenſtände entwendeten. Der Angeklagte D. bekennt ſich 
vor Gericht zur Schuld und gibt an, daß er von S. zu dem 
Diebſtahl überredet worden ſei. Die anderen Angeklagten 
dagegen leugnen den Diebſtahl. Das Gericht erkannte alle 
drei Angeklagte für ſchuldig und verurteilte ſie zu je drei 
Monaten Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 

§ Wer find die Beſitzer? Im 2. Kommiſſariat der Staats⸗ 
polizei, Wilenſka (Boyeſtraße) 6, wurde am 13. Februar eine 
Damen⸗Handtaſche mit Inhalt abgegeben. Der Verlierer kann 
ſich im Kommiſſariat in den Dienſtſtunden von 8 bis 13 Uhr 
zur Entgegennahme des Beſitzes melden. 


Heldengedenkfeier in Poſen. 


H Pojen, 21. Februar. Der Heldengedenktag fand auch 
hier in würdigen Feiern der geſamten deutſchen Einmohner- 
ſchaft einen feierlichen Ausdruck. In ſämtlichen deutſchen 
Gottesdienſten gedachte man am Reminiſzere-Sonntag der 
im Weltkrige gefallenen deutſchen Heldenſöhne. Die evan⸗ 
geliſchen Mitglieder des Hindenburgbundes, der 


Vereinigung ehemaliger Frontkämpfer, nahmen geſchloſſen 


am Hauptgottesdienſt in der St. Paulikirche teil, in dem 
Konſiſtorialrat Hein die Feſtpredigt hielt; die katholiſchen 
Mitglieder des Bundes beteiligten ſich am Gottesdienſt in 
der Franziskanerkirche. 

Am Mittag vereinigte ein Trauerappell im 
großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes den Hinden⸗ 
burgbund unter dem Vorſitz des Hauptgeſchäftsführers 
Kraft mit zahlreichen deutſchen Volksgenoſſen zu einer 
erhebenden Gedächtnisfeier für die gefallenen deutſchen 
Söhne. Als die Kameraden des Hindenburgbundes ge⸗ 
ſchloſſen in den Saal einrückten, erhoben ſich alle Anweſen⸗ 
den zu ihrer Begrüßung von den Plätzen. Ein von jungen 
Mitgliedern der DB geſprochener Sprechchor leitete die 
Feier ein. Es folgten Vorträge des Poſaunenchors evan⸗ 
geliſcher junger Männer und Liedervorträge des Vereins 
deutſcher Sänger. Im Mittelpunkt des Trauerappells ſtand 
eine kurze markige Anjprade des Hauptgeſchäftsführers 
Kraft, in der er der gefallenen Kameraden des Welt⸗ 
krieges gebührend gedachte und namentlich die Jugend bat, 
ihr Gedächtnis niemals erlöſchen zu laſſen. 


7 Für den Nachmittag hatte das Deutſche Generalfonfulat 
wieder wie auch in früheren Jahren zu einer Ge⸗ 
dächtnisfeier nach dem Alten Garniſonfriedhof am 
Ehrenmal der dentſchen Gefallenen des 
Weltkrieges eingeladen. Viele Hunderte, beſonders 
deutſche Volksgenoſſen, waren der Einladung gefolgt. Die 
Gräber der vielen Hunderte auf dem Friedhofe dem letzten 
Appell entgegenſchlummernden Kameraden des Welt⸗ 
krieges waren von liebender Hand geſchmückt. Lieder⸗ 
vorträge des Vereins deutſcher Sänger und Poſaunen⸗ 
vorträge des evangeliſchen Vereins junger Männer um⸗ 


tien die ergreifende Feier, die Konſiſtorialrat Hein 
mit einer packenden Anſprache eröffnete. 


E Dann legte der 
neue deutſche Generallonſul Dr. Walter am Ehrenmal 
int Namen der Reichsregierung einen Prachtkranz mit 
Schleifen und herzlichen Dankesworten an die gefallenen 
Heldenſöhne nieder. Außerdem wurden noch von verſchie⸗ 
denen deutſchen Organiſationen Kränze niedergelegt. Das 
Lied vom guten Kameraden bildete den wehmütigen Ab⸗ 
ſchluß der ergreifenden Feier. — Der einbrechende Abend 
vereinte das Deutſche Generalkonſulat mit zahlreichen 
Reichsdeutſchen im Deutſchen Hauſe zu einer eindrucksvollen 
gemeinſamen ernſten Feier des Heldengedenk⸗ 
tages. 


V Argenan (Gniewkowo), 21. Februar. Am Dienstag 
nachmittag brannte bei dem Landwirt Eduard Klatt in 
Stanomin eine Scheune mit einer größeren Menge Futter⸗ 
Vorräten nieder. Die Urſache des Feuers konnte nicht er⸗ 
ey werden. Der Schaden foll durch Verſicherung gedeckt 
ein. 

Bei der am Freitag im Sitzungsſaal des Magiſtrats ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordneten-Verſammlung wurde das 
Budget für das Rechnungsjahr 1937/8 mit 90 000 Zloty vor⸗ 
geſchlagen. Dieſe Summe ſoll jedoch nach Prüfung noch 
kleine Anderungen erfahren und dann endgültig feſtgeſetzt 
werden. Ferner wurde beſchloſſen, daß diejenigen Haus⸗ 
beſitzer, die keine Waſſeruhr haben, zur Pauſchalgebühr 
25 und die Fleiſcher 50 Prozent Zuſchlag für Entnahme des 
Waſſers zu zahlen hätten. 

V Argenau (Gniewkowo), 20. Februar. In einer der 
letzten Nächte verſchafften ſich Diebe Einlaß in eine Scheune 
des Herrn von Roſenſtiel, Lipie, droſchen eine größere Menge 
Gerſte aus und entkamen unerkannt mit ihrer Beute. Die 
Spur ging nach Gniewkowo, woſelbſt die Polizei bemüht iſt, 
die Täter zu ermitteln. 

2 Argenan (Gniewkowo), 20. Februar. Während eines 
Brandes in Plonkowo verſagte die Motorſpritze wegen — 
Benzinmangels. Die Wehrleute wälzen die Schuld auf die 
Sammelgemeinde, dieſe wiederum auf die Wehrmannſchaften; 
niemand will der Sündenbock ſein. 

k Ggarnifan (Czarnköw), 19. Februar. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Verbandes für Handel und Gewerbe hielt am 
15. Februar ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Dem 
Kaſſenwart wurde nach erfolgter Rechnungslegung Entlaſtung 
erteilt, desgleichen dem Verwalter der Sterbekaſſe. Verbands⸗ 
genoſſe Benek hielt einen Vortrag. Der Obmann gab bekannt, 
daß der Verband am 7. und 8 Mai in Poſen eine Fachſchafts⸗ 
tagung der Metall verarbeitenden Gewerbe veranſtaltet und 
teilte das Programm der Tagung mit. 

Eine Ortsgruppe der Luftſchutz⸗Liga wurde hier am 
13. Februar gebildet. Es wurde ein Vorſtand, ein Finan⸗ 
zierungs⸗ und ein Propaganda⸗Komitee gewählt. Am Montag 
fand dann eine ſtark beſuchte Verſammlung im Bahnhofs⸗ 
hotel ſtatt, in welcher ein Poſener Redner über die Not⸗ 
wendigkeit des Luft, chutzes ſprach. ; 

* Eichdorf (Kobylarnia), 20. Februar. Am Mittwoch 
morgen ſtarb die älteſte Bewohnerin der Gemeinde Eichdorf, 
die Altſitzerin Mathilde Firchau aus Eichdorf. Sie zählte 
85 Jahre. N 

+ Friedheim (Miaſteczko), 20. Februar. Diamantene 
Hochzeit. Das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit 
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feierte kürzlich der sangjährige frühere Nachtwächter der Ge⸗ 
meinde Wolſko, A. Ruchocki, mit ſeiner Ehefrau. Der Ehe⸗ 
mann, der das 85. Lebensjahr überſchritten hat, erfreut ſich 
beſter Geſundheit und Rüſtigkeit. 

*Inowroclaw, 20. Februar. Am Donnerstag, dem 25. d. 
M., beginnt hier um 10,30 Uhr ein Remontemarkt, auf dem 
die zweite Remontekommiſſion Pferde ankaufen wird. 

2 Inowroclaw, 20. Februar. Als der Landwirtsſohn 
Kazimierz Drzewiecki aus Popola zwiſchen 11 und 12 Uhr 
nachts in angetrunkenem Zuſtand heimkehrte und durch das 
Zimmer ſeines Bruders Leon gehen wollte, ergriff dieſer aus 
Furcht vor demſelben eine eiſerne Stange und ſchlug damit 
auf Kazimierz ein. Mit einer tefen Kopfwunde mußte der 
Schwerverletzte in das hieſige Krankenhaus überführt werden. 

Als Taſchendiebe feſtgenommen wurden während des 
letzten Wochenmarktes eine Wiktorja Lenartowicz und Zofja 
8 die ſich in dem Gedränge bereits erfolgreich betätigt 

en. 

+ Solmar (Chodziez), 19. Februar. Das Kreisſtaro 
macht bekannt, daß alle regiſtrierten und nicht e no 
Vereine Anderungen im Vorſtand, Anderung der Adreſſen, 
Anderung der Mitgliederzahl im Laufe von zwei Wochen zu 
melden haben. Die Nichtbefolgung dieſer Anordnung zieht 
eine Gelóftrafe bis zu 500 Zloty nach ſich. 

ss Kruſchwitz (Kruſzwice), 20. Februar. Auf dem Gut 
Popowo, welches dem ehemaligen Miniſter Dr. Juliuſz 
Trgcinffi gehört, verſchwanden ſyſtematiſch vom Auguſt v. J. 
ab Schafe. Als zur Winterszeit die Schafherde immer kleiner 
wurde, und um ſeine Nachläſſigkeit in der Behandlung der 
Schafe nicht ans Tageslicht kommen zu laſſen, erſann der 
Schäfer Jozef Rogölſki einen Schwindel. Vor einigen 
Tagen meldete er der Kruſchwitzer Polizei, daß 50 Schafe ge⸗ 
ſtohlen und mit einem Laſtauto über den zugefrorenen Goplo⸗ 
See fortgeſchafft wurden. Bald klärte die Polizei dieſen 
fingierten Diebſtahl auf. Nach längerem Zögern bekannte 
Rogölſki, die infolge nachläſſiger Behandlung und Pflege 
eingegangenen Schafe vergraben zu haben, worauf zwei 
Kaſtenwagen mit den ausgegrabenen Knochen⸗ und Fellreſten 
von den Schafen voll beladen wurden. Der unehrliche Mann 
wird ſich vor Gericht zu verantworten haben. 


ss Mogilno, 17. Februar. Geſtern hat hier die vierte 
Remontekommiſſion von den Mitgliedern des Pferdezüchter⸗ 
verbandes 18 Remontepferde zu einem Preiſe von 720 bis 
1100 Sloty angekauft. Den Höchſtpreis erzielten für ihre 
Pferde die Gutsbeſitzer Szumlanſki⸗Katno und Jaczyünſki⸗ 
Mareinkowo ‚und 1000 Zloty die Gutsbeſitzer von Gord- 
Dabrówta, Liſzkowſki⸗Glogowiec, Szumlanffi und Frezer⸗ 
Dfówiec, ſowie die Landwirte Jaſinſki⸗Koſodzieſewo und 
Cserliüſki⸗Ztotowo. So find denn ſchon in dieſem Jahre 
aus unſerem Kreiſe 50 Remontepferde angekauft worden, 
was der leitende Offizier der Kommiſſion beſonders her⸗ 
vorhob. 

Auf der geſtrigen Stadtveroroͤnetenverſammlung wur⸗ 
den folgende Voranſchläge für 1937/38 angenommen: Stadt⸗ 
verwaltung mit 93 723 Zloty, Marktplatz mit 1730 Ztoty, 
Schlachthaus mit 18 234 Zloty, Gasanſtalt mit 78 431 Zloty 
und Waſſerwerk mit 13 663 Zloty, insgeſamt 205 781 Zloty. 

u Moritzfelde (Muruein), 18. Februar. Dem Landwirt 
F. Drochula in Eichberg (Bachwitz) wurde das Fleiſch 
von zwei geſchlachteten Schweinen geſtohlen. Auch dem 
Beſitzer Schlitter in Freidorf (Wierzchucice) wurde ein 


fettes Schwein im Gewicht von drei Zentnern geſtohlen. 


i Nakel, 20. Februar. Bei dem Uhrmachermeiſter 
Pawlowſki in Nakel entwendete ein Kunde während kurzer 
Abweſenheit des Uhrmachers eine Uhr. Die Polizei, die ſofort 
den Burſchen verfolgte, konnte den Täter faſſen und die 
geſtohlene Uhr abnehmen. Ñ 

2 Pakoſch, 20. Februar. Zwecks Hebung und Verbeſſerung 
der Schweinezucht ſowie zur Förderung des Baconexports 
hat die Poſener Land wirtſchaftskammer in Rojewice zwei 
ſtaatliche Eberſtationen eingerichtet und zwar in Zawiſzyn 
beim Landwirt Priedöhl und in Glinno bei der Landwirtsfrau 
Behnke. 

I Polen, 19. Februar. Ihr 100. Lebensjahr vollendete 

die auf der Waliſchei wohnhafte Witwe Franziska Kaß⸗ 
mierſka in verhältnismäßig großer geiſtiger und körperlicher 
Friſche. : 
Einen recht groben Unfug leiſtete ſich ein bisher noch nicht 
ermittelter Täter, er vom Hotel Polonja aus die Arzte⸗ 
hilfsbereitſchaft zur Hilſeleiſtung für einen angeblich ſchwer 
Erkrankten anläutete und außerdem einen Geiſtlichen zur 
Erteilung der letzten Olung herbeirief. Als der Bereitſchafts⸗ 
wagen erſchien, war der angeblich Kranke in die Stadt 
gegangen. * 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Februar 1937. 


Krakau — 1,41 (— —.—), Zawichoſt + 2,88 (-- —,—), > 
+ 211 (+ —.—). Ploct + 1,86 (+ —.—), Thorn + 2,18 (+ 2,18), 
Fordon + 2,28 (+ 2,40), Culm + 1,65 (+ 2,50), Graudenz + 1,46 
+ 1,64, Kurzebrak + 1,60 (+ 1,74), Piekei + 0,88 (+ 1,08), 


1, 
Dirſchau + 0,82 (+ 0,94). Einlage + 2,26 (+ 2,14), Schtewenhorſt 
+ 2,42 (+ 2,30). (In Klammern die Melduna des Vortaaes.) 
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2. Blatt. 


22. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Wachſender elektriſcher Strom⸗ und Gasverbrauch. 
Die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen des Elektrizitätswerks und 
der Gasanſtalt ſtellen eine teilweiſe nicht unerhebliche Zu⸗ 
\ nahme des Konſums von Strom und Gas im verfloſſenen 
y Jahr gegenüber 1995 feſt. Es wurden im Jahre 1936 an 

elektriſcher Energie verbraucht 7878838 (1935: 6 589 137) 

Kilowatt, und zwar von Privaten 981 891 (981 656), von der 

Induſtrie 6 286 166 (5 002 829) Kilowatt. Im Januar d. J. 
| betrug der Stromverbrauch 784187 gegen 62114 Kilowatt 
' im gleichen Monat des Vorjahres. Die Gasanſtalt febte 
| im Jahre 1985 ab 1262000 Kubikmeter (1986: 1355 000), 
an Koks 1935: 3823 Tonnen (1936: 4041). Die Erzeugung 
von Benzol belief ſich im Jahre 1985 auf 26130, 1936 auf 
28 260 Kilogramm, diejenige von Teer im Jahre 1935 auf 
260, 1936 auf 280 Tonnen. Im Januar 1986 war ein Gas⸗ 
verbrauch von 139 160 gegen 174360 Kubikmeter im gleichen 
Zeitraum 1935 zu verzeichnen. * 

x Im Kino „Gryf“ läuft augenblicklich der Willy⸗Jorſt⸗ 
Film „Allotria“, der bekanntlich im Reich einen ungeheuren 
Erfolg errungen hat. Er iſt in der Tat einer der gelungenſten 
humoriſtiſchen Filme. Der übliche bunte „Klamauk“ erhält 
hier eine geiſtvolle Note. Der Film iſt anläßlich ſeiner Auf⸗ 
; führung in Bromberg in unſerem Blatt bereits gewürdigt 

worden. * 

Die Fliegerſchutz⸗ und Lichtlöſchungsübungen, über die 

jetzt bereits wiederholt Anweiſungen gegeben worden find, 

| finden, wie nunmehr zuſtändigerſeits bekanntgemacht wird, 
am Montag, dem 1. März d. J., innerhalb der Stunden von 

| 11 bis 24 Uhr ſtatt. Der Beginn der Übungen wird durch 
N 1 bis 2 Minuten langes, ununterbrochenes, deren Ende durch 
ebenſo langes, unterbrochenes, 3 bis 5 Sekunden dauerndes 
Sirenengeheul angezeigt. : * 


Eine ſchlechte Erziehung verrät die Vernichtung von 
Zierbäumchen, die zur Verſchönerung von Straßen und damit 
zum Wohle der Allgemeinheit angepflanzt werden. Eine 

\ he Zerſtörungsſucht ift jetzt wieder einmal zu verzeichnen. 
| pt hat man in der Nacht zum Freitag in der Kunterſteinerſtr. 
(Gen. Bema) eine ganze Reihe der dortigen Seitenbäumchen 

(Eſchen) zur Hälfte abgebrochen. Möchte es doch gelingen, die 

Täter zu entdecken und exemplariſch zu beſtrafen. + 

* Beſtohlen wurde Emilia Meler, Culmerſtraße (ul. 
Chelminjta) 30, um Wäſche und andere Sache 

werte von 800 Zloty, ferner Makſymiljan Oekman aus 
Brieſen (Wabrzezno um eine Taſche mit Wäſche im Werte 

von 40 Zloty; dieſer iebſtahl wurde am Kiosk in der Schlacht⸗ 
hofſtraße (Narutowicza) verübt, als O. dort ſtand. Weiter 
meldete Marian Bojarſki, Marienwerderſtr. (Wybickiego) 

49, daß ihm aus einem Pult in dem Bureau der Yaba Skar⸗ 


Pommerellen. 


bowa in der Gerichtsſtraße (Söpitalna) eine Uhr entwendet 


worden jei, . 4 
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Se ee wegen Diebſtahls und eine Perſon wegen Trun⸗ 
hei * 
* Wegen Beſitzes von Munition hatte ſich vor dem 
hieſigen Bezirksgericht ein Bewohner von Goßlershauſen 
namens Alekſander Hamuſzewfſki zu verantworten. Der 
Anklageakt warf dem Angeklagten vor, daß er 15 ſcharſe ſowie 
35 Platz⸗Patronen in ſeiner Wohnung aufbewahrt gehabt hat. 
Die Munition wurde dort bei einer Reviſion gefunden. Der 
Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß ihm nicht bekannt 
geweſen ſei, daß die Verwahrung von Munition ſtrafbar wäre. 
Das Urteil lautete auf eine Woche Arreſt mit bedingtem 
Sanfauſſchub. Ei 
Ds: "eh Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war des ſchlechten 
5 ters wegen nur mäßig beſchickt. Der Marktbetrieb war 
Eimgemäß auch ſehr flau. Die Butter koſtete 1,20—1,50; 
N ſind im Preiſe ſchon wieder ſtark zurückgegangen, man 
gane 140—1,60, für Weißkäſe 0,10—0,40 Apfel 0,30 0,50, 
biss gute Tafeläpfel 0,70—0,80, Tomaten in Flaſchen 0,20 
a 0,60; Erbſen 0,15—0,30, Bohnen 0,20—0,30, Weißkohl 
5—0,08, Rotkohl 0,10—0,15, Roſenkohl 0,30—0,40, Mohr⸗ 
wen, rote Rüben, Wruken 0,08—0,10, Zwiebeln 0,10, 
Pfund we 0,05—0,10, Kartoffeln 3,00—3,50 pro Zentner, pro 
Be 0,04; Hühner 1,50—3,50, Puten 4,00—6,00, Tauben 

Breſen CO 8 
Raabe friſche Barſche 0,50 —0,70, Karauſchen 0,80, Plötze 
020: Blu Je Peringe 0,30 und drei Pfund 1,00, Stinte 
Fr he Töpfen von 0,50—1,00 und mehr, Sträuß⸗ 
Den 0,15—0,20, Diterlilien pro Stiel 0,5. Narziſſen pro 
Stiel 0,25, Roſen pro Stück 0,30—0,50, Nelken 0 20025. * 

— . — 


Thorn (Torun). 


t Die Thorner Korporation chriſtli Kaufleute hielt 

am Freitag im „Artushof“ ihre ig eee ab. 

Nach der Berichterſtattung durch den Vorſitzenden Meler⸗ 

ſki, den Schriftführer Merdas und den Kaſſierer Le⸗ 
wandowſki entwickelte fid eine rege Ausſprache, in der 

u a. über die im Gegenſatz zu anderen Teilgebieten außer⸗ 
ordentlich hohe Beſteuerung und über die ungewöhnlich 
bohen Verſicherungsbeiträge Klage geführt wurde. Für 
NS ich befunden wurde der Umſtand, daß in Gdingen als 

11 Hauptſtelle des polniſchen Seehandels die rentabelſten 

ji see ened mn gen in Händen von Juden oder aber etatijiert 
x dels⸗ Br = Verband der Kaufmannsvereine ſowie der Han⸗ 
wenn der „Induſtriekammer fei die Schuld zuzuſchreiben, 

: Sewaltige Ausbau der Hafenitadt fait ohne Mit» 
esa ean erfolgt fet 
4 Dj Shauptitadt, insbeſondere 
oe — 65 3 Saufmannjeaft, danach trachten, daß es in 
Beffennrüfer pad. andhabt werde. Nach dem Bericht der 
aſſenprüſe erfolgter Entlaſtungserteilung wurde zur 
en geſchritten. Zum Präſes wurde Herr Me⸗ 

erſki wiedergewählt. Für die anderen Vorſtandspoſten 
wurden die Herren Janußskiewiez, Hamerſki, Potliniti, 
Merdas, Lewandowſti, Tymnieneeki, B. Meyza und Tryſg⸗ 

| czyüſki gewählt, zu Rechnungsprüfern W. Meyza, Jedrow⸗ 
| fi und Kociurſki. Der vorgeſchlagene Haushaltsplan in 
| Höhe von rund 3920 Zloty wurde genehmigt. Unter Ver⸗ 
ſchiedenes“ kamen u. a. der Kampf gegen das Judentum, 
gegen Hanſßerhande EA ad 


5 


und Bettelei zur Sprache 


n im Geſamt⸗ 


Deutliche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 23. Februar 1937. 


v Einbrecherkönig Leier erneut auf der Anklagebank. 
Alekſander Leier, der berüchtigte Anführer einer gefährlichen 
Diebesbande, in hieſigen Verbrecherkreiſen Einbrecherkönig 
genannt, hatte ſich am Freitag zuſammen mit feinen Ge⸗ 
noſſen vor dem Burggericht in Thorn wegen zahlreicher 
weiterer Vergehen, Diebſtähle und Einbrüche zu verantworten, 
deren ihm die jetzige Anklage insgeſamt 20 vorwarf. Es ſind 
dies ſchon die letzten aus den Jahren 1932 und 1933 datierten 
Sünden, für die der Einbrecherkönig noch nicht gebüßt hat. 
Im Jahre 1933 wurde Leier durch die Polizei feſtgenommen 
und dem Kriminaldezernat zugeführt, von wo er durch ein 
offenſtehendes Fenſter entweichen konnte. Später wieder er⸗ 
griffen, wagte er gelegentlich der Vernehmung durch den 
Unterſuchungsrichter einen Sprung aus dem Fenſter und 
entzog ſich abermals den Händen der Gerechtigkeit. Wegen 
nerſchiedener Sachen wurde er zu 4 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt, von welcher Strafe er noch 10 Monate abzuſitzen hat. 
— Bei der letzten Verhandlung nahmen Alekſander Leier und 
ſein „Adjutant“ und ſpäterer Verräter Rudolf Jancew unter 
ſtarker polizeilicher Bedeckung auf der Anflagebam Platz, 
ferner die Mitangeklagten: Gebrüder Franciszek und Bernard 
Leier, Wladyſtkaw Zubkowſki, der Schwager des Leier Waclaw 
Mroczkowſki und Henryk Wieckowſki. So wie in den früheren 
Verhandlungen, verſuchte A. Leier auch diesmal den Ver⸗ 
rückten zu ſpielen, obwohl das Gericht auf Grund der Feſt⸗ 
ſtellungen der Sachverſtändigen weiß, daß er ſimuliert. Nach 
durchgeführter Verhandlung wurde Alekſander Leier in vier 
Fällen für überführt angeſehen und dafür zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von 3 Jahren und 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Von den übrigen Angeklagten verurteilte das Gericht Fran⸗ 
ciſzek Leier wegen eines Fiſchdiebſtahls zu 3 Monaten Arreſt, 
Rudolf Jancew zu 1½ Jahren Gefängnis ſowie Waclaw 
Mroczkowſki zu 9 Monaten Gefängnis. * 1 

v Die Bahnhofsreſtauration auf dem Thorner Haupt⸗ 
bahnhof iſt, wie die Staatliche Bezirks⸗Eiſenbahndirektion 
in Thorn anzeigt, anderweitig zu verpachten. Offerten ſind 
bis ſpäteſtens zum 8. März d. J. bei der Direktions⸗ 
abteilung in Bromberg, Bahnhofſtraße 63, einzureichen. 
Die näheren Bedingungen ſind im Monitor Polſki Nr. 39 
vom 18. Februar 1937 veröffentlicht bzw. aus den auf allen 
größeren Stationen im Direktionsbezirk zum Aushang ge⸗ 
brachten Ankündigungen erſichtlich. a * 

v Der tägliche Diebſtahl. Aus einem Schuppen der 
neuen Siedlung in Schönwalde (Wrzozy) wurden zum 
Schaden des in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 74 
wohnhaften Jan Kobel verſchiedene Bauhölzer im Geſamt⸗ 
werte von 170 Zloty geſtohlen. Von den Tätern fehlt * 


Spur. 
r 


Konitz (Chojnice) 


tz Heldengedenkfeier. In der feſtlich geſchmückten Drei⸗ 
faltigkeitskirche fand am Sonntag im Rahmen des Gottes⸗ 
dienſtes eine Heldengedenkfeier ſtatt. Superintendent Weiß 
hielt die Predigt, die ſich auf Lukas 10. aufbaute. Dar⸗ 
bietungen des Kirchengeſangvereins und des Poſaunenchors 
verſchönten die Feier. Anſchließend begab ſich die Gemeinde 
auf den neuen Friedhof zu dem Ehrenmal, das ſie kürzlich 
ihren gefallenen Söhnen errichten ließ. Superintendent 
Weiß verlas dort das wundervolle Gedicht von Florian 
Seidel „Die Gefallenen“, das mit der mahnenden Frage 
ſchließt: „Lebſt du ſo groß und frei wie jene ſtarben?“ 
Daran ſchloß ſich ein ſtilles Gebet. Von den Vorträgen des 
Poſaunenchors wurde die in ihrer Schlichtheit ſo erhebende 
Feier umrahmt. 

tz Brotpreiserhöhung. Der Preis für ein 4⸗Pfund⸗Brot 
iſt auf 70 Groſchen erhöht worden. + 

tz Der langjährige Verleger des Konitzer Tageblattes, 
Julius Schreiber, verſtarb an den Folgen einer 


Grippe. Vor einigen Wochen übergab der Verſtorbene ge 


Verlag einem Sohne. 3 
tz. Laut einer Bekanntmachung des Magiſtrats müſſen 
geiſtig zurückgebliebene, taubſtumme und blinde Kinder, die 
bis zum 31. Auguſt ihr 7. Lebensjahr vollenden, bei der 
Fürſorgeſtelle auf dem Königsplatz gemeldet werden. 
tz Die Ortsgruppe des VDR veranſtaltete im Vereins⸗ 
lokal einen Lichtbilderabend über das Thema: Chriſti Gang 
durch 19 Jahrhunderte, mit einem Vortrag, der von Bezirks⸗ 
geſchäftsführer Engelberg gehalten wurde. + 
tz Eine Gasſchutzübung ijt für den 3. März angejebt. 
Der Beginn der übung wird durch Glockenläuten und 
Sirenengeheul angezeigt. Es gelten die üblichen Vorſchriften, 
deren Nichtbefolgung beſtraft wird. + 
tz Diebſtahl. Bei dem Beſitzer Splonſkowſki in Abbau 
Zirkwitz verſchafften ſich Diebe Eingang durch ein Fenſter 
und entwendeten diverje Vorräte aus der Speiſekammer und 
200 Zloty. + 
a — 00 = 
Bekanntlich fanden 


Br Gdingen (Gdynia), 20. Februar. 
im Dezember v. J. Grenzkontrollbeamte unter dem Sitz eines 
Autobuſſes zwei Päckchen in Zeitungspapier, zu denen ſich 
kein Eigentümer meldete. Die Kontrolle ſtellte feſt, daß ſich 
in den Päckchen 60 000 Zloty in Banknoten befanden. Der 
jüdiſche Händler Ainiztain aus Warſchan, unter deſſen 
Sitz die Päckchen lagen, wurde als des Deviſen⸗ 
ſchmuggels verdächtig verhaftet. Jetzt hatte er ſich wegen 
Devijenvergehens vor dem Kreisgericht zu verantworten. Er 
beſtritt aber auch jetzt noch, der Eigentümer der gefundenen 
Päckchen zu fein. Bei der Zeugenvernehmung ſagte der Anto: 
konduktor aus, daß er beobachtet habe, wie Ajuſztajn die beiden 
Päckchen unter ſeinen Sitz ſchob. Auf dieſe Ausſage hin wurde 
der Angeklagte zu einem Jahr Gefängnis, 40 000 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe und Einziehung der 60 000 Zloty verurteilt. 

Da die vorhandenen Hebekräne am Kai der Vereinigten 
Staaten den Anforderungen nicht mehr genügen, werden jetzt 
drei neue Kräne von je 3 Tonnen Tragfähigkeit montiert. 
Dieſe neuen Kräne ſollen eine Reichweite von 20 Metern 
haben. Die Arbeit wird ſo beſchleunigt, daß die Kräne ſchon 
im März in Betrieb genommen werden können. 

g Stargard (Starogard), 19. Februar. Vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts ſtand dieſer Tage 
ein gewiſſer Wladyſtaw Meta aus Ofen (Piece), der am 
12. Juli v. J. während einer Schlägerei den Bernard Talaſka 
durch Meſſerſtiche ſo verletzt hat, daß dieſer kurze Zeit darauf 
ſtarb. Obwohl der Angeklagte nicht geſtändig war, konnte 
ſeine Schuld durch Zeugenausſagen einwandfrei nachgewieſen 
werden. Das Gericht erkannte auf 4 Jahre Gefängnis. Der 
Verurteilte wurde aus dem Verhandlungsſaal gleich ins 
Gefängnis abgeführt. 


Auslanddeutſche Stitämpfe in den Beskiden. 


Wie wir bereits früher mitteilen konnten, finden vom 27. Fe⸗ 
bruar bis 2. März in Szeozyrk in den Beskiden die 1. Aus⸗ 
landdeutſchen und die 3. Internen Deutſchen Skikämpfe in Polen 
ſtatt. Am Donnerstag, dem 2. Februar 1937, 20 Uhr, werden 
dieſe Kämpfe mit einer Eröffnungsfeier und Begrüßung im Saale 
des Deutſchen Kulturbundes in Kattowitz eingeleitet. 

Die Internen Deutſchen Skikämpfe 1937 ſind für alle in Polen 
wohnenden Skiläufer deutſcher Nationalität offen. Es werden er⸗ 
mittelt die Sieger und Siegerinnen in der Dreierkombination der 
Männer und Frauen, Lanflauf der Männer, Sprunglauf, alpine 
Kombination der Männer und Frauen. Die erhalten 
Wanderpreiſe. y 

Die Auslanddeutſchen Skikämpfe, die zeitlich mit den Internen 
Deutſchen Skikämpfen zuſammenfallen, werden ſtarke Konkurren⸗ 
zen aus Deutſchland aufweiſen. Wie die in Kattowitz erſcheinende 
„Deutſche Volksgemeinſchaft“, das Organ der deutſchen Volks⸗ 
jugend, erfährt, ſtarten u. a.: 

Günther Meergans, deutſcher Meiſter 1987; 

Läufen: 

Günther Adolph, Hirſchberg,. in allen Läufen: 

Ernſt Feiit, Hirſchberg, in allen Läufen: 

Herbert Leupold, Breslau, Deutſcher 50⸗Kilometer⸗Meiſter 
und Führer im Patrouillenlauf bei der Olympiade 1936, im Lang⸗ 
lauf, Abfahrtslauf und Torlauf. 

Für die Sieger in der Dreier⸗Kombination (Langlauf, Ab⸗ 
fahrtslauf und Torlauf), der norwegiſchen Kombination, der alpi⸗ 
nen Kombination, Abfahrtslauf, Torlauf, Langlauf, Sprunglauf, 
gelangen je eine goldene, ſilberne und bronzene Plakette zur Ver⸗ 
teilung. Außerdem wird der Langlauf für das Sportabzeichen des 
polniſchen Skiverbandes gewertet. Jeder deutſche Skiläufer ſollte 
dieſes Abzeichen erwerben! 

Meldungen nimmt der Deutſche Kulturbund in Kattowitz 
Katowice, ul. Dworcowa 11) bis ſpäteſtens Donnerstag, den 
25. Februar (leider nur mündlih!), entgegen. 

Die diesjährigen Skikämpfe verſprechen bei dieſer Beſetzung 
ſehr ſpannend zu werden. Wir wünſchen dem Winterſportverein 
Kattowitz ein gutes Gelingen. 


Sieger 


in allen 


Die Weltmeiſterſchaften im Eishockey. 


Am Sonnabend ſind in London die Eishockey⸗Kämpfe um die 
Weltmeiſterſchaft fortgeſetzt worden. England beſiegte die Schweiz 
mit 3: 0, Kanada erzielte gegen die Tſchechoflowakei ein verhältnis 
mäßig ſchwaches Ergebnis von 3 : 0. 

Am Sonntag war in London Ruhetag. Am Montag kämpfen 
Kanada und Deutſchland, die Schweiz und Ungarn, England und 
Polen und die Tſchechoſlowakei und Frankreich. 


* 


Geſchwiſter Cranz ſiegen in Seefeld. 


Am Sonntag trafen ſich die beſten Skiſportler Deutſchlands 
und Sſterreichs zu Abfahrtsläufen um die „Silberne Kugel“ von 
Seefeld. Im Wettkampf der Frauen holte ſich den erſten Preis die 
bisher unbefiegte Chriſtl Cranz in der Zeit von 2:22,7. Dies⸗ 
mal war im Wettkampf der Männer Rudi Cranz ſiegxeich und 
zwar in der Zeit von 2:05,7. Zweiter wurde der Deutſche Kneißl 
mit 2:07,2, den dritten Platz belegte der bekannte öſterreichiſche 
Skiſportler Seelos mit 2:23,6. 

7 * 


Doch Braddod — Louis? 


Aus Newyork wird gemeldet: 

Der derzeitige Schwergewichts⸗Weltmeiſter James Braddock 
hat jetzt den ſchon lange geplanten Kamp gegen Joe Louis 
für den 22. Juni nach Chikago abgeſchloſſen, wo die Begegnung 
im Comiskey⸗Baſeball⸗Stadion ſtattfinden fol. Ungeachtet des 
Weltmeiſterſchaftskampfes mit Schmeling, der am 3. Juni ſtei⸗ 
gen ſoll, hat Braddock auch dieſe Begegnung als Titelkampf ab⸗ 
geſchloſſen, ſo daß er alſo ſeines Sieges über Schmeling ſehr ſicher 
zu ſein ſcheint. 500 000 Dollar ſind ihm als Börſe garantiert, wäh⸗ 
rend Louis 17½ v. H. der Einnahme erhalten ſoll. 


* 


Bines befiegt Perry. 


Seit mehreren Wochen wird ein Zweikampf zwiſchen den Bes 
rufstennisſpielern, dem Amerikaner Vines und dem Engländer 
Perry ausgetragen. Das bisherige Ergebnis lautet zehn Siege 
Vines gegen acht Siege Perrys. Beim letzten Kampf beſiegte Vines 
Perry mit 6:4, 3:6, 6:3. = 


Bei dem Internationalen Tennisturnier in Beanliben beſtegte 
am Sonntag die Franzöſin Mathieu die Dänin Sperling⸗Krah⸗ 
winkel mit 7:5 und 6:1. Im Finale der Herren werden ſich 
v. Cramm und Henkel gegenüberſtehen. Im Halb⸗Finale beftegte 
v. Cramm Hecht mit 6:3, 6:3 und Henkel war mit 6:1 und 6:2 über 
Vodicka ſiegreich. Im Herren⸗Doppel beſiegte das deutſche Paar 
v. Cramm⸗Henkel das engliſche Paar Hughes⸗Hare mit 6:1, 3:6, 6:8. 


* 


Boxländertreffen zwiſchen Polen und Sſterreich. 

In Lodz fand am Sonntag das Boxländertreffen zwiſchen 
Polen und Sſterreich ſtatt. Es endete mit eines haushohen Sieg 
Polens über Öfterreih und zwar mit 15: 1. : 


‘ 


Thorn. | Grouden;. 


erteilt Rat] Sauberes Logis ohne 

Hebamme auch Dau, wird auf ca.20 

Beitellungen entgegen. | Tagef. 2Herrn i. Thorn 

Souter a 1 for 1.86 pas —— an 

3 rich, Torus, | Exp. Holtzendo 

„Jaköbalb. Tel.2201.lgofata, Goanita 35. 2002 
che 


internationale BoxkämpfeinTorunl “Sut 


Dienstag, 23.Febr., 20 Uhr, ,Sporthalle‘ul. Waty 
LandermannschaftOesterreichs Slédtevertreiung Wiens | Sonntag, d. 28. Febr. 37 
mit 5 Olymplakamplern as gegen Toruf] o Soe 


Eintrittskarten bei Bracia Bloch, Szeroka 11.| mit den Tänzen und 
der Dekoration vom 
astenball 


Das neue Thorn. der pie seincit 


Eine Reihe neuer Anſichtspoſtkarten Schwan 
von Otto 


Juſtus Wallis, Toru sen Meier Sorelius 
ri starten 
leak 34. Schreibwarenhaus. Tel. 1469: wie üblich. um 


e 


Ernüchlerle Heimkehr aus dem Barudies, 


+ Rad dem frangöfiichen Schriftſteller André Gide iſt 
pt Ste Reihe an Monſieur Celine, einen Schriftſteller 
gekommen, der in der fransöſiſchen Literatur die Stütze 
des Guferfien RodifaliBnms war. Er war Bekenner der 
marxxiſtiſchen Gedankengänge und ein eifriger Verfechter 
der Ideale des Sowijietſtaats. Aber er hatte das Glück 


oder Unglück — wie man's nimmt: er begab fic nach der 


Somjetunion und ſah die von ihm ſelbſt reklamierte Wirk⸗ 
lichkeit. Er ſah das große Gefängnis ohne das Fenſter in 
die Freiheit, ohne Hoffnung auf die Zukunft. Er ſchlug 
ſich an die Bruſt. So entſtand der neue Proteſt des ehe⸗ 
maligen Kommuniſten, ſo entſtand das Buch „Mea Culpa“, 
das eine Anklage gegen das fürchterlichſte Regime unter 
der Sonne enthält. Das Thorner „Sto wo Pomorſkie“ 
zitiert aus dieſem Buch folgende Abſätze: 


Der Kommunismus. 


Trotz aller Theorien und Verſicherungen iſt der Kom⸗ 
munismus der einzige und ausſchließliche Materialis⸗ 
mus im ſchlimmſten Sinne dieſes Wortes. Freſſen — 
das iſt die Parole und der Zweck des Lebens. Der voll⸗ 
gefreſſene fette Marx das iſt ein hervorragendes 
Symbol der Idee. Gemeinſamer Wille? Auf 
Schritt und Tritt verfolgt den Sowjetbürger Miß⸗ 
trauen und nur Mißtrauen. Die Angſt 
triumphiert und zwar nicht die beſſere und edle, ſon⸗ 
dern eine ſehr zyniſche, eine ſehr rückſichtsloſe, materiali- 
fierte Angſt. Daher die ironiſche Bezeichnung 
„materialiſtiſche Weltanſchauung“. Das Geld 
hat ſeine ganze Tyrannei bereits wiedergewonnen. Ja es 
hat ſie ſogar vertieft. Bei uns kann man wenigſtens alle 
Widerwärtigkeiten des Schickſals auf die Rechnung der 
„kapitaliſtiſchen Blutegel“ ſetzen, dort aber gibt es keine 
Schuldigen. Man hat kein Recht zu klagen. Das Leben 
wird untragbar. 


Das Recht des Menſchen. 


Schon J. Renard hat geſchrieben: „Es genügt nicht, 
ſelbſt glücklich zu ſein, es tut not, daß andere nicht 
(glücklich werden.“ Dies iſt das ganze Sowiet⸗ 
programm des heutigen Tages. Jetzt wird der Erwählte 
der neuen Volksgemeinſchaft ſorgfältig eingeſchloſſen. So⸗ 
gar in dem berüchtigten zariſtiſchen Peter- und Paul⸗ 
Gefängnis wurden die früheren Gefangenen nicht ſo ſtreng 
bewacht. Sie konnten denken, was ſie wollten. 
Jetzt wird auch damit Schluß gemacht. Schreiben 
darf man natürlich auch nicht. Der Menſch iſt hier ge⸗ 
ſchlagen auf der ganzen Linie. Er ſieht den Kommiſſar 
wie er im großen Auto vorbeifährt und geht ihm 
aus dem Wege. Er geht auch dem Leben aus dem Wege, 
nimmt an ihm nicht teil, er zahlt nur die Koſten. Er ar⸗ 
beitet wie im Militärdienſt, im Dienſt für das ganze 
Leben und ohne Ziel. Er unterhält die verdächtigſte, 
zahlreichſte und ſadiſtiſchſte Polizei auf dem 
Planeten, damit fie ihn ſelbſt bewache. 


Es war vorher anders. Anfangs gab es Leute, die ſich 
Aufrichtigkeit geſtatten konnten. Jetzt haben alle be⸗ 
griffen, daß man dies nicht darf. Wer es nicht be⸗ 
greift, für den iſt die Kugel bereits gegoſſen. Das ganze 
große Sowjetrußland lebt von einem Zehntel des normalen 
Staatshaushalts, freilich mit Ausnahme des Heeres, der 
Polizei und der Propaganda. 7 


Das iſt der Menſch! 


Bergarbeiter, es wird keine Streiks mehr geben. Du 
wirſt doch nichts gegen dich unternehmen, die Grube gehört 
doch dir! Du wirſt dich nie mehr über den Eigentümer zu 
beklagen haben, denn du biſt es ſelbſt. Aber warum ver- 
dient ein Ingenieur in der Sowjetunion 7000 Rubel monat⸗ 
lich, die Aufwartefrau nur 50 Rubel, während ein Paar 
Stiefel 900 Rubel koſten? Ja, der Kom munis mus 
— das iſt nicht die Teilung des Reichtums, 
or vor allem die Teilung der Sorgen und 

eiden. 


Der Glaube an eine beſſere Zukunft. 


Der Kommunismus — das iſt ein großer Be⸗ 
trug, das iſt nur der Anſpruch auf Glück. Aber unter 
dem Sowjethimmel werden ſogar aus glücklichen Leuten 
wahrhafte Verdammte. Wie werden die Probleme 
der Zukunft gelöſt werden? Wie wird es ſpäter ſein? 
Ebenſo wie jetzt: Wenn Hinterliſt und Betrug enttäuſchen, 
kann auch das Maſchinengewehr helfen. Aber alles Gemetzel 
ſeit der Sintflut hatte wenigſtens als Vorſpiel den die Dul⸗ 
dung der Leiden erleichternden Optimismus; hier gibt 
es auch dieſen nicht mehr. Wenn ſogar die fürchter⸗ 
lichſten Mörder im Grunde der Seele noch einen Glauben 
an etwas Beſſeres haben, und die Zukunft roſig ſehen, ſo iſt 
es im Sowjetſtaat ſchwarz, und fo wird es auch bleiben. 
In Sowjetrupland ijt 


ſogar das Gemüt und die Freude mechaniſiert. 


Die Maſchine hat einen guten Ton. Alle und alles ſtehen 
der Maſchine zu Dienſten. Der Menſch muß auch 
eine Maſchine ſein und zwar für immer. Er 
muß die Maſchine bedienen, denn ſonſt wird er ſchneller zur 
Maſchine. Die vollkommenſte Maſchine hat den Menſchen 
die Sorge nicht genommen und wird ſie auch nicht nehmen. 
Aber dort iſt es ſchlimmer, dort zermalmt die Maſchine den 
Menſchen und macht aus ihm ein Nichts. 


Und wie ſieht der Proletarier bei ſich zu Hauſe aus? 
Er lebt unter ewigen Befehlen: Lies meine Zeitung, 
lies meine Gedanken und meinen Klatſch und vertiefe 
dich, du Rindvieh, nicht weiter in das Geleſene, 
denn ſonſt ſchlägt man dir den Kopf ab. Bei ſo vielen 
anderen hat man das bereits gemacht. Freue dich, daß dein 
proletariſches Vaterland ſüß iſt, von außen mit Sacharin be⸗ 
ſtreut; dabei bedeutet es nichts, daß ſich unter dieſem 
Sacharin die ekligſten Exkremente befinden. — 


Fürwahr, das iſt ſchon eine recht ernüchterte und er⸗ 
nibiernde Sprache! 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
PCC 


Sperre für Spanien⸗Freiwillige. 


Der Internationale Ausſchuß für die Nichteinmiſchung 
in den ſpaniſchen Konflikt hat am 15. Februar 1937 den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß ſämtliche Mitglieder des Nichtinter⸗ 
ventions⸗Abkommens ſich verpflichten, von Mitternacht 
Sonnabend, den 20. d. M. auf Sonntag, den 21. d. M. 1937, 
alle Maßnahmen in Geltung zu bringen, durch die ſie auf 
Grund der Geſetzgebung ihres Landes die Abreiſe oder 
Durchreiſe von Freiwilligen nach Spanien verhüten 
können. 


Entſprechend dieſer Vereinbarung iſt von der Deutſchen 
Regierung das diesbezügliche deutſche Reichsgeſetz 
verkündet worden, das den Namen trägt „Geſetz zur Ver⸗ 
hinderung der Teilnahme am ſpaniſchen Bürgerkriege“. Den 
deutſchen Staatsangehörigen wird danach die Einreiſe nach 
Spanien oder ſpaniſchen Beſitzungen zur Teilnahme am 
Bürgerkrieg verboten. Der Innenminiſter wird beauftragt, 
die erforderlichen Maßnahmen zur Verhinderung einer 
Ausreiſe und Durchreiſe, die dieſen Zwecken dienen würden, 
zu treffen. Ferner verfügt das Geſetz ein Verbot, Perſonen 
zum Zweck der Teilnahme am ſpaniſchen Bürgerkrieg an⸗ 
zuwerben oder der Werbung zuzuführen. Zuwiderhandlun⸗ 
gen werden mit Gefängnis beſtraft. 


Es ſind ſämtliche organiſatoriſche Maßnahmen zur 
Sicherung einer wirkſamen Anwendung dieſes Geſetzes ge⸗ 
troffen, das in Deutſchland als vorbehaltloſer Beitrag zur 
Politik der Nichteinmiſchung betrachtet wird und von dem 
man erhofft, daß ſeine volle Wirkung dadurch ſichergeſtellt 
wird, daß die anderen Mächte den weiter gehenden 
deutſchen und italieniſchen Forderungen auf Unterbin⸗ 
dung jeder indirekten Einmiſchung, ſowie auf 
Rücktransport der bisherigen Freiwilligen entſprechen. Es 
muß in dieſem Zuſammenhang erneut feſtgeſtellt werden, 
daß Deutſchland in den jetzigen Maßnahmen nur einen 
Anfang, nicht aber eine Totallöſung erblickt und die 
Durchführbarkeit des Freiwilligen⸗ Embargos auf die 
Dauer davon abhängig hält, daß die noch ausſtehenden 
Probleme unverzüglich einer Löſung zugeführt werden. 


König Alfons beglückwünſcht General Franco. 


Die Londoner „Times“ veröffentlichen ein Reuter⸗ 
Telegramm, nach dem General Franco aus Rom ein 
Telegramm erhalten hat, in dem der ehemalige König 
Alfons von Spanien ihm ſeine „begeiſterten 
Glückwünſche“ zu der Eroberung Malagas ausſprechen 
ließ. ; 


Abberufung Rojenbergs. 


Auf Grund eines Beſchluſſes des Präſtdiums des Goll: 
zugsauſchuſſes der Sowjetanion ijt der ſowjetruſſiſche Bot: 
ſchafter in Spanien, Roſenberg, abberufen worden. Nach 
Informationen aus offiziellen Quellen iſt die Abberufung 
erfolgt, weil Roſenberg einen anderen Poſten erhalten 
ſoll. Der Moskauer Korreſpondent der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur erfährt aus maßgebenden Quellen, daß der 
Botſchaftsrat Hajkis der Sowjetbotſchaft in Stambul der 
Nachfolger Roſenbergs werden ſoll. 

Der rot⸗ſpaniſche Botſchafter bei der Sowjetregierung, 
Paskua, der Anfang Februar aus Spanien abgereiſt war, 
iſt bis jetzt nach Moskau nicht zurückgekehrt. 

, * 


Sokoline. 


Der „Danziger Vorpoſten“ hält es für bezeichnend, 
daß man am gleichen Tage, an dem der Schweizer Profeſſor 
Dr. Karl Burckhardt von Reynold zum Hohen Kommiſſar 
von Danzig ernannt wurde, auch den freigewordenen Poſten 
des Untergeneralſekretärs im Völkerbund, Marcel Roſen⸗ 
berg, des ſoeben wieder abberuſenen Botſchafters der Sow⸗ 
jetruſſen in Valencia, neu beſetzt hat. Zu Roſenbergs Nach⸗ 
folger in Genf wurde nun der bisherige Botſchaftsrat in 
Paris, Sokoline, ernannt. Sokoline gilt als intimer 
Freund Stalins. Seine mehr als engen Beziehungen 
zu dem Außenpolitiker des „Echo de Paris“, Pertinar, 
und der Außenpolitikexin des „Oeuvre“, Frau Tabonis, 
ſind in der franzöſiſchen Kapitale kein Geheimnis mehr. Der 
vor beinahe acht Monaten freigewordene Platz Roſenbergs 
hätte an und für ſich gleich wieder beſetzt werden ſollen. Stalin 
konnte aber keinen zuverläſſigen Mann für dieſen Poſten 
finden. Schließlich mußte er ſich entſchließen, ſeinen Freund 
Sokoline in Paris zu opfern und nach Genf zu ſchicken;: 
ein deutlicher Hinweis, daß man in Moskan nach wie vor auf 
die Genfer Karte geſetzt hat. 


Werbebüro für Spanien⸗Freiwillige in Danzig. 

Der Oſt⸗Expreß meldet aus Danzig: 

Die Danziger Polizeibehörden haben ein Werbe⸗ 
bureau für Freiwillige nach Spanien aufgedeckt, 
über das bereits 300 Perſonen aus Polen nach Spanien 
gefahren ſind, wo ſie mit der Montage von Flugzeugen, Kraft⸗ 


wagen und Tanks beſchäftigt werden. Es wurden zahlreiche 


Perſonen feitgenommen. 


Genauere Einzelheiten ſind bisher 
nicht bekannt. ; 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt, 


„Neujahr 1937.“ Der betreffende Zeuge kann ſein Zeugnis 
verweigern, wenn nahe Verwandte von ihm durch fein Zeugnis 
benachteiligt werden. Geiſtliche, Rechtsanwälte, Arzte können 
unter gewiſſen Vorausſetzungen ihr Zeugnis verweigern, aber 
Krankenpfleger fallen nicht unter die Kategorie von Zeugen, denen 
über Vorgänge, bei denen fie bei Ausübung ibres Berufs ¿us 
gegen waren, Schweigepflicht obliegt. 

F. B. 19. Da es ſich anſcheinend um eine auf einem Haus- 
grundſtück laſtende Hypothek handelt, brauchen Sie ſie vor dem 
1. Januar 1938 nicht zu bezahlen, da bis dahin ein Moratorium 
beſteht. 

„Natloſe.“ 1. Ihr Schuldner ijt derjenige, dem Sie das Geld 
geliehen haben, und zwar nur dieſer perſönlich und anſcheinend 
nicht etwa diejenigen, für die er angeblich handelte. 2. Der 
Schuloͤſchein verjährt erſt in 20 Jahren. 

H. S. P. Sie haben ein Recht auf 7 Prozent Zinſen; Sie 
hätten auch weiter die urſprünglich verabredeten Zinſen von 10 Pro⸗ 
zent fordern können. Zinsherabſetzungen ſind ja in neuerer Zeit 
im Geſetzwege wiederholt erfolgt, fo u. a. durch das Entſchuldungs⸗ 
geſetz für die Landwirtſchaft und durch das Geſetz vom 29. 3. 1933. 
Aber das erſtere Geſetz kommt nicht in Frage, da der Schuldner 
nicht Landwirt iſt, und das zweite Geſetz gleichfalls nicht, denn 
dieſes bezieht ſich nur auf Hypotheken, und Ihre Forderung iſt 
nur durch Schuldſchein geſichert. Selbſtverſtändlich iſt der Schuldner 
auch nicht berechtigt, frühere, von ihm angeblich zu viel gezahlte 
Beträge auf künftige Zahlungen zu verrechnen. Ob das Kapital 
ſofort fällig iſt, wenn der Schuldner mit den Zinſen oder einem 
Teil der Zinſen im Rückſtande iſt, hängt davon ab, was Sie bei 
der Hergabe des Darlehns mit ihm vereinbart haben. Alſo leſen 
Sie ſich den Schuldſchein nach. 

„Vulkan.“ 1. Wenn man Arbeitsloſenunterſtützung haben will, 
muß man arbeitsfähig ſein: Sie waren aber krank und haben 
Krankengeld und nachher Invalidenrente erhalten, eine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung kommt alſo nicht in Frage. Firma war 
zwar nicht berechtigt, Ihnen während Ihrer Krankheit die Stellung 
zu kündigen, aber da Sie Krankengeld erhalten haben, käme nicht 
viel dabei heraus, wenn Sie Nachforderungen erheben würden. 
2. Auf nachträglichen Urlaub oder Entſchädigung dafür Saben Ste 
keinen Anſpruch, wenn Sie darauf verzichtet haben. Und im De⸗ 
zember 1935 konnten Sie keinen Urlaub beantragen, da Sie krank 
waren. Die Urlaubsfrage ſcheidet alſo aus. 3. Zu Punkt 3 Ihrer 
Anfrage können wir uns nicht äußern, da wir nicht wiſſen, um 
welche Art „Rechnungen“ es ſich handelt, die man Ihnen abgezogen 
hat. 4. Die Arbeitsloſenunterſtützung ſcheidet, wie ſchon oben ge⸗ 
ſagt, in Ihrem Falle aus, deshalb hat es keinen Sinn, ausein⸗ 
anderzuſetzen, wie dieſe Unterſtützung zu berechnen iſt. 5. Sie 
haben auch Anſpruch auf Rente aus Ihrer Invalidenverſicherung. 

K. 1000. Wenden Sie ſich an das Kreisſchiedsamt in Jos 
wroclaw mit dem Antrage, Ihre ſämtlichen Schulden auf Grund des 
Entſchuldungsgeſetzes für die Landwirtſchaft zu regeln. Das 
Schiedsamt wird natürlich zunächſt die wichtige Vorfrage zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob es ſich bei Ahnen um eine landwirtſchaftliche 
Schuld handelt oder nicht. Zweifel darüber können beſtehen, da 
der hohe Erwerbspreis Ihres Grundſtücks in keinem Verhältnis 
ſteht zu der geringen Morgenzahl. Den Antrag können Sie nur 
ſtellen innerhalb dreier Jahre ſeit Erlaß des Entſchuldungsgeſetzes, 
d. h. alſo bis Oktober d. J. Wenn Ihre Schulden als landwirt⸗ 
ſchaftliche anerkannt werden, dann ijt ſelbſtverſtändlich Ausſicht auf 
Erfolg vorhanden. 

S. . 1. Es bat wenig Zweck, eine Sicherungshypothek zu 
beantragen, da der Antrag vermutlich ebenſo abgelehnt werden 
würde, wie der frühere. 2. Wenn das Moratorium abläuft, ſind 
alle Hinderniſſe für die normale Geltendmachung Ihrer Forderun⸗ 
gen beſeitigt; d. h. Sie können bei Gericht klagen und Zwangs⸗ 
vollſtreckung durchführen laſſen. 

A. B. 500. Wenn der Hauseigentümer das Mietsobjekt, d. h. 
die vermietete Wohnung, durch Aufhebung der Nachtbeleuchtung, 
verſchlechtert, dann haben Sie das Recht, die Miete entſprechend 
zu kürzen. Ob die von Ihnen angegebene Höhe des Abzugs 


richtig tit, kann endgültig nur das Gericht im Prozeßwege feſt⸗ 
ſtellen. 2. Der Hauswirt muß für die Brauchbarkeit der Ofen 
ſorgen. 3. Kleine Reparaturen am Badeofen müſſen Sie ſelbſt 


bezahlen. 4. Der 10prozentige Mietsabzug berechtigt den Haus⸗ 
wirt zu keiner Verſchlechterung des Mietsobſekts. 2 

R. H. P. Anleiheablöſungsſchuld wird nicht ausgeloſt, fondern 
nur die Ausloſungsrechte. Die Nummern der Auslofungsrechte 
bewegen ſich zwiſchen 1 und 90 000, 

O. W. 101, Zur Auflaſſungserteilung ijt nur berechtigt der 
Eigentümer des Grundſtücks. Eigentümer des Grundſtücks iſt aber 
die Geſamtheit der Erben. Um das Verfahren zu vereinfachen, 
können die Erben einen von ihnen zur Erteilung der Auflaſſung 
durch notariellen Akt bevollmächtigen. 

Friedrich H. in G. In derartigen Fragen halten wir uns nicht 
für zuſtändig; da müſſen wir Sic an einen Baufachmann ver⸗ 
meifen, 


Bei Sarnlänzenblagerung, Oxalurie und Phosphaturie, Nieren- 
ſtein⸗ und Blaſenſteinbildung EA früh auf nüchternen Magen 
ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Darmtätig⸗ 
keit und fördert nachhaltig den geſamten Verdauungs- und Stoff⸗ 
wechſelvorgang. Arztlich beſtens empfohlen. (1747 


Freie Stadt Danzig. 
Mord aus Eiferſucht. 


Dieſer Tage iſt es in Althütte bei Paglau im Kreiſe 
Danziger Höhe zu einem blutigen Eiferſuchts⸗ 
drama gekommen. Der 23 Jahre alte Danziger Staats⸗ 


ehörige und Zollhilfswachtmeiſter Walter > 
e feiner Soga desen Sarze alte dor 


angehörige Klara Kruczyeka aus Schadau (Pommerel⸗ 
len) und verübte dann einen Selbſtmordͤverſuch, der jedoch 
mißglückte. Beide Schwerverletzten wurden nach Danzig in 
ein Krankenhaus überführt. Auf dem Wege zum Kranken⸗ 
haus verſtarb Klara Kruczyeka, die einen Herzſchuß er- 
halten hatte. Walter Kranzuſch konnte durch eine ſofortige 
Operation am Leben erhalten werden. Das Motiv zu 
dieſer Tat iſt auf Eiferſucht zurückzuführen. ; 


Anwahrhaftiger Angriff : 

gegen einen deutſchen Gelehrten. 
Der Krakauer „Yluftrowanyg Kurier Codgienny* nom 
12, Februar 1987 wendet fih in einer längeren Aus laſſung 
gegen die Perſon des Königsberger Profeſſors 
Dr. Dr. Hans Koch. Es wird dem genannten Gelehrten 
vorgeworfen, er hätte feine Anweſenheit in Polen (im Som⸗ 
mer 1936) dazu benutzt, um „politiſche Konferenzen“ mit ver⸗ 
ſchiedenen Volksgruppen Oſtgaliziens abzuhalten. Nach An⸗ 


frage erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß dieſe Meldung 
frei erfunden iſt. Tr ns 
Wir bringen dieſe Richtigſtellung mit dem Ausdruck 


ten Bedauerns darüber, daß ſie notwendig war. Ein 
polniſcher Schriftſteller, der eine Oſtpreußen⸗Reiſe unternahm, 
um darüber ein betont deutſchfeindliches Buch zu ſchreiben, hat 
ſogar die Freundlichkeit anerkennen müſſen, mit der er von 
dem bekannten Königsberger Kirchenhiſtoriker, der bekanntlich 
ein deutſcher Landsmann aus Galizien iſt, in polniſcher 
Sprache empfangen wurde. 

* e 


Mas liejt man in Polen und in Holland? 


Die Hochzeitsreiſe des niederländiſchen Thronfolgerpaares 
nach Krynica hat Holland in Polen weitgehend in den Vorder⸗ 
grund des Intereſſes geſtellt. Auch andere Beſuche aus 
Holland ließen nicht lange auf ſich warten. Der prominenteſte 
war der der Schriftſtellerin Jo van Ammers⸗Küller. 
Dieſe Dame ließ ſelbſtverſtändlich auch ihre Anſichten über 
Polen vernehmen. Über ihre Heimat Holland ließ ſie nicht 
allzu Günſtiges verlauten. Das Warſchauer „A BC“ nimmt 
ihre Außerungen zum Anlaß folgender Bemerkungen, die von 
der „Kattowitzer Zeitung“ verdeutſcht wurden: 

„Frau van Ammers⸗Küller, die die polniſchen Frauen 
wie einen Meſſias begrüßten, bedauerte, daß Holland ſo wenig 
leſe. Wenn dort ein Buch eine Auflage von 10 000 Exemplaren 
erreicht, ſo ſei das eine Rekordziffer. Die Holländer läſen 
nämlich vorwiegend die Bibel und hätten deswegen keine 
Zeit, Romane zu leſen. 

Polen iſt einige Male größer als Holland, aber eine 
Rekordauflage bei uns überſchreitet niemals 5000 Exemplare, 
und die Polen leſen nicht die Bibel. Was leſen fie alſo? 
Frau van Ammers⸗Küller erklärte“ weiter, daß Holland 
kürzlich einen Kultusminiſter hatte, der noch nie in ſeinem 
Leben im Theater war. „Kann das kulturelle, Leben ſich ent⸗ 
wickeln mit einem ſolchen Miniſter?“, rief ſie aus. 

Die Herren Jedrzejewiez und Swietoflawſki waren ¡bon 
häufig im Theater, aber mit unſerem kulturellen Leben kann 
man auch nicht zufrieden fein. Offenſichtlich hängt der hohe 
Kulturſtand nicht vom Dheatenbeiuch ab.“ 


| 


1 


„ 


der Oberförſterei Bronna Góra umgebracht iſt, erkennt man 


Weidmannsheil! 
ene e e Urwald von Binbo- 


lee Abend des erſten Tages der Repräſentationsjagd in 
Bialowiez die Vorbereitungen zum feierlichen 
Halali. Gewöhnlich findet dieſe Feier erſt nach dem Ab⸗ 
ſchluß eines ganzen rims ftaii. Da jedoch Miniſter⸗ 
práfident Göring Dialowiez ſchon nach dem eriten 
Jagdtage verlaſſen wollte, entſchloß man ſich, die Strecke 
bere ts am Mittwoch abend abzuhalten. 

Mnf einem großen Aufban vor dem Schlößchen des 
Staatspräſidenten wurden alle Jagdtrophäen dieſes 
Tages ausgebreitet. Die Feier n um 10 Uhr 
abends, nachdem der Herr Staatspräſtdent und feine Gäſte 
das Abendeſſen hatten. Um den Aufbau brannten 
acht rieſige Fackeln. Um 10 Uhr ertönten die Fanfaren zur 


häufig anzutreffen. Gegenwärtig findet er ſich nur noch in 
Skandinavien, Rußland, im Berglande Ungarns, in Bul⸗ 
garien, Rumänien und in einigen Exemplaren auch noch in 
Polen. Er iſt ſchwer zu jagen, weil er ſchen iſt. ver⸗ 
gangenen Jahre ſind in Polen nur drei Luchſe geſchoſſen 
worden, um jo berechtigter ijt daher die Jagdfreude Gö⸗ 
rings, daß er diesmal zwei Luchſe zur Strecke bringen 
konnte. 


Im Gegenſatz zum Luchs iſt der Wolf noch heute weit 
verbreitet. Auch in Europa iſt er noch überall vorhanden, 
wo die Kultur noch nicht ſo große Fortſchritte gemacht hat. 
Seßhafte Wölfe gibt es in Deutſchland nicht mehr. Wenn 
gelegentlich in Oſtpreußen oder in der Eifel noch ein Wolf 
geſchoſſen wird, handelt es ſich ausnahmslos um Tiere, die 
entweder aus den baltiſchen Ländern, aus Polen oder aus den 
Ardennen über die Grenzen hinübergewechſelt ſind. Bis⸗ 
weilen handelt es ſich bei Meldungen über das Auftauchen von 


Begrüßung Herrn Staatspräſidenten. Die Wölſen in Deutſchland überhaupt nicht um dieſe Raubtiere, 
Eprembace vor dem Palais prifentierte das Gewehr. Der | fondern um wildernde Schäferhunde, die mit den Wölfen ver⸗ 
Spräfident erſchien in Begleitung ſeiner Gäſte und wechſelt werden. Die Gefährlichkeit des Wolfes wird dadurch 


wandte ſich dem Aufbau auf dem das erlegte Wild lag. 
Der Jagdleiter Donbrawſki überbrachte dem Herrn Staats⸗ 
dräſtdenten den Rapport über das Jagdergebnis. Der Herr 
Staatspräſident überſetzte feinem Gaſt, dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Göring, diefe Meldung ins Deutſche. So⸗ 
dann blieſen die Trompeter mit dem Jägermeiſter 
der Biglowiezer Forſtdirektion, Richter, an der Spitze, anf 
franzöſiſchen Waldhörnern den Marſch „Die Strecke“, das 
traditionelle Hubertuslied, alte polniſche Jägerweiſen vom 
Tode des Keilers und des Wolfes und ſchließlich zum Abſchluß 
das Lied „Der Abſchied der Herren Jäger“. Beim grellen 
Licht de; inzwiſchen angezündeten Magneſiumfackeln nahmen 
nun der Herr Staatspräſident und ſeine Gäſte die einzelnen 
trophaen genauer in Augenſchein und erörterten dabei 
verſchiedene Einzelheiten und Merkwürdigkeiten der x 
Hierauf kehrte der Herr Staatspräſident nach dem Palais 
zurück. 
_ Generalobertt Göring dagegen blieb mit ſeinem 
Jogermeiſter Scherping, Staatsſekretär Körner, Ad⸗ 
jutant Hauptmann Menthe und Botſchafter von Moltke 
noch zurück und unterhielt ſich lebhaft über Jagdthemen. Be⸗ 
kanntlich iſt Miniſterpräſident Göring begeiſtert von 
den Forſten von Bialomiez, die er vor zwei Jahren 
kennen gelernt hat. Bei der Beſichtigung des erlegten Wildes 
ſtellte Miniſterpräſident Göring Vergleiche mit Jagden an 
anderen Orten an, die entſchieden zugunſten der polnischen 
Titen ausfielen. Mit beſonderem Intereſſe nahm General- 
aberſt Göring die erlegten drei Lug fe in Augenſchein. Dem 
egleiter Görings, dem Já iſter Scherping, war das 
lück beſonders hold: es gelang ihm, einen der drei Luchſe 
zu erlegen, die am erſten Tage zur Strecke gebracht wurden. 


beſonders groß, daß er wegen ſeiner Beweglichkeit einen ver⸗ 
hältnismäßig ſtarken Nahrungsverbrauch notwendig hat. 
Wenn der Volksmund von einem Wolfshunger ſpricht, hat er 
damit nicht ſo unrecht, denn gerade dieſer Hunger treibt ihn 
zum Raub, nicht nur beim Wild ſondern auch bei den Haus⸗ 
tieren. Wie ſehr ein hungriger Wolf den Menſchen gefährlich 


im Anfang des 19. Jahrhunderts wurden binnen wenigen 
Jahren über 20 Menſchen in Schleſien von hungrigen Wölfen 


zerriſſen. a 


Korfantys „Polonia“ wegen Verunglimpfung 
der deutſchen Gäſte beſchlagnahmt. 

Die Sonnabend⸗Ausgabe der Kattowitzer „Polonia“ 
iſt wegen eines Artikels, der ſich unter der Überſchrift 
„Liebe Gäſte“ in entſtellender und verleumderiſcher 
Weiſe mit dem Jagdbeſuch des Miniſterpräſidenten und 
Generaloberſten Göring beſchäftigt, von den polniſchen 
Behörden beſchlagnahmt worden. In der Begrün⸗ 
dung der Beſchlagnahme heißt es, daß die Ausführungen 
des Artikels eine Verunglimpfung des Vertre⸗ 
ters eines fremden Staates darſtellen. Auch 
handle es ſich bei dem Artikel um die Verbreitung falſcher 
Nachrichten, die geeignet ſeien, die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit zu gefährden. > : 


Die Wahlordnung 
zu den evangeliſchen Kirchenwahlen. 


Aus Berlin wird uns von unterrichteter politiſcher Seite 
geſchrieben: o 

Die Verkündung der Wahlordnung für die evan⸗ 
geliſchen Kirchenwahlen ſteht unmittelbar bevor. Ihr 
Text iſt von den zuſtändigen Sachbearbeitern des Reichs⸗ 
miniſterinms für die kirchlichen Angelegenheiten bereits fertig⸗ 
geſtellt worden. Die Teilnahme des Staates an dieſen Wahlen, 
die der Evangeliſchen Kirche in Deutſchland eine neue Ver⸗ 
faſſung und eine neue Ordnung bringen ſollen, wird ſich, wie 
wir in gut unterrichteten Kreiſen erfahren, in dem Erlaß der 
Wahlordnung erſchöpfen. Staat und Partei werden ſich aus 
Wahlkampf und der Wahlhandlung vollkommen heraushalten, 
und auf jede direkte wie indirekte Einmiſchung verzichten. Es 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſämtliche Gliederungen 
der nationalſozialiſtiſchen Parteibewegung die kategoriſche Auf⸗ 
forderung erhalten werden, ſich jeglicher Einflußnahme auf die 
Wahlentſcheidung des evangeliſchen Kirchenvolkes zu ent⸗ 
halten. Entſprechend dem Erlaß des deutſchen Führers und 
Reichskanzlers ſollen die bevorſtehenden Kirchenwahlen als 
eine ureigene Angelegenheit der Kirche felbft be⸗ 
handelt werden. Keine der kirchlichen Gruppen, die inzwiſchen 
ſamt und ſonders mit den Vorbereitungen für den Wahlkampf 
begonnen haben, wird irgendwelche beſondere Förderung von 
den Organen des Staates und den Gliederungen der Partei⸗ 
bewegung erwarten können. 

Als vorausſichtlicher Wahltermin gilt der erſte oder 
zweite Sonntag nach Oſtern, alſo der 4. oder 11. April. 
Eine Vorverlegung des Wahltermins ließ ſich nicht er⸗ 


Er kehrte bekanntlich 
noch nicht nach Deutſchland zurück, ſondern nahm erſt auf 
ng einer Jagdgeſellſchaft des Grafen Potocki in 
r Gegend von Jwaſzewice in Poleſien an einer Jagd 
teil. Von Biakowiez ans fuhr Generaloberſt Göring direkt 
nach Koſow. Er wurde auf dieſer Reiſe von General 
Fabryey begleitet. A 
An Jagd und Strecke in Biatowier nahm auch der 
Bizemarſchall des Sejm und Chefredakteur der „Gazeta 
Polſka“ Oberſt Miedzinſti teil. 
Einer der Jäger, der die letzte Repräſentationsjagd in 
den Forſten von Bialomiez beobachtete, erklärte folgendes: 
„Das vom preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring 
während der Jagd am Mittwoch erzielte Ergebnis iſt eine 
wahrhafte Senſation. Von einem Standort und bei 
einer Jagd zwei Wildſchweine und s wei Wölfe zu 
erlegen und einen dritten Wolf tödlich zu treffen, das iſt 
wirklich ein hervorragendes Reſultat. Der Jagdtriumph Ge⸗ 
neraloberſt Görings iſt um ſo höher einzuſchätzen, als während 
der Jagd ſehr ungünſtiges Wetter herrſchte. 
— Ein ausgezeichneter Weidmann iſt ferner der Herr 
Staatspräſident. Seine Jagdtrophäen erregten auf 
er Jagdausſtellung die Bewunderung der ine und aus⸗ 
ländiſchen Nimrode. : 1 
Von den Jagdgäſten in Biolowiez gelten als Jäger 
großer Klaſſe die Generale Soſnkowſki und Fabryey. 
Auch unter den hohen Staatswürdenträgern und den Mit- 
gliedern des diplomatiſchen Korps fehlt es nicht an vorzüg⸗ 
lichen Schützen. So erinnert man ſich in den Forſten noch an 
die ſchönen und treffſicheren Schüſſe des ehemaligen Minifters 
Er von Janta⸗Polcezynfki. Von den ausländiſchen 
after hat ſich der Danziger Senatspräſident Greiſer als 
meifterhafter Rimrod erwieſen. 


Treibjagd auf Luchſe und Wölfe! 


Wie wir bereits geſtern mitteilte t Miniſterpräſident 
G5 ting am Donnerstag wieder here oe auf 
Raubtiere Jagd gemacht. Dieſe Jagd fand in der Ober- 
förfterei Bron na Gra bei Kobryn ſtatt. Dabei 
gelang es Generaloberſt Göring, von einem Stand aus zwei 
duch ſe zu erlegen. Damit wurde zugleich ein „politiſcher 
Witz“ erſchoſſen, der in polnischen Streifen bei der Strecke der 
früheren Staatsjagden erzählt wurde, an denen der hohe Gaſt 
teilgenommen, aber noch keinen Luchs erlegt hatte. Damals 
Dich es. „Der preußiſche Minifterpräfident ift ein guter 
Schütze. Die ruſſiſchen Wölfe hat er erledigt, aber den pol⸗ 
niſchen Luchs hat 4 noch nicht gur Strecke gebracht.“ Nachdem 
dieſer „Witz“ durch das Jagoͤglück des Reichsjägermeiſters in 


für die Vorbereitungen und für die Durchführung des Wahl⸗ 
kampfes wäre allzu knapp geweſen. Und von den kirchlichen 
Parteien werden vermutlicherweiſe große Anſtrengungen 
gemacht werden, im die evangeliſchen Kirchenwähler in 
möglichſt großem Umfange zu mobiliſieren. 

Zwiſchen der Bekenntniskirche und den ihr nahe⸗ 
ſtehenden Landeskirchen des „Lutheriſchen Rates“ wird 
über ein Abkommen verhandelt, das beide Kirchenparteien zur 
gegenſeitigen Wahlhilfeleiſtung verpflichten und das gleich⸗ 
zeitige Aufſtellen von konkurrierenden Wahlliſten in dem 
gleichen Bezirk verhindern ſoll. Die letzten Entſcheidungen 
auf dieſer Seite werden jedoch erſt erwartet, wenn das Reichs⸗ 
kirchenminiſterium die angekündigte Wahlordnung bekannt⸗ 
gegeben hat. ; \ 

Im „Poſitiven Chriſtentum“ erſcheint bereits der erſte 
Wahlaufruf der „Deutſchen Chriſten“, der unter die Parole 
geſtellt ijt: „Wir wollen treue Chriften im neuen Volt und 
treue Deutſche in der Kirche ſein!“ Von den anderen kirch⸗ 
lichen Gruppen hört man, daß man gleichfalls ſchon auf der 
ganzen Linie mit Wahlvorbereitungen begonnen hat. 


Als dritte Kirchenpartei hat ſich der „Bund für 
deutſches Chriſtentum“ angemeldet, der erſt kürzlich 
auf der Wartburg bei Eiſenach von mehreren abgeſplitterten 
Landesgruppen der ehemaligen „Deutſchen Chriſten“ ge⸗ 
gründet worden iſt. An der Gründung dieſes Bundes hatte 
ſich auch der Reichsbiſchof Ludwig Müller beteiligt. 


Heldengedenitag im Reich. 
Blomberg über Frieden und Nationalſozialismus. 


Der Heldengedenktag am 21. Februar ſtand in 
Berlin im Zeichen des traditionellen Staatsaktes in der 
Berliner Staatsoper ſowie entſprechender Wehrmachtfeiern 
in ſämtlichen deutſchen Standorten. In garniſonfreien 
Orten war die Partei Trägerin der Erinnerungsfeiern an 
die Geſallenen des Weltkrieges. 


, daß er gar keinen politiſchen Hintergrund hat, {don 
halb nicht, weil dicſe Jagdbeſuche ganz unpolitiſch find. 
Berliner die Jagd auf Luchſe und Wölfe wird uns in einer 
3 * Korreſpondenz noch folgendes geſchrieben: 
mehr gib! Raubtieren, die es heute in Deutſchland nicht 
ie ag E Dören neben dem Bären, Wolf und Luchs. 
daß es ihm Ki Jägerherz vor Freude geſchlagen haben, 
ien Sieh 4 oe tit, bei den gegenwärtigen Jagden in 
Polen de: e beten Tiere vor die Büchſe zu bekommen 
5 u. d. dre Wölfe und zwei Luchſe zu erlegen. In 
er gegenwärtig im Berliner Muſeum für Naturkunde 
veranſtalteten Ausſtellung ausgeſtorbener oder dem Aus⸗ 
ſterben naher Tiere in land wird u. a. ein Luchs 
in Lebensgröße gezeigt. Dieſe Katzengattung hat durch ihre 
Räubereien an Wild⸗ und Haustieren in früheren Zeiten 
außerordentlichen Schaden angerichtet, fo daß der Luchs von 
den Menſchen verfolgt und in Deutſchland völlig ausge⸗ 
rottet worden iſt. Im Mittelalter mar der Luchs dort noch 


die große Rede des Kriegsminiſters General- 
feldmarſchall von Blomberg in der Staats- 
oper. Zur Feier ſind der Führer, die Reichsminiſter und 
Diplomaten ſowie die Spitzen des Staates und der Bewe⸗ 


werden kann, wiſſen wir ans unzähligen Erzählungen. Noch 


möglichen, da in dieſem Jahr Oſtern ſehr früh fällt. Die Zeit 


Im Mittelpunkt der Berliner Feiern ſtand wie üblich 


Bisins hohe Alter 
> schöne und 
Ba gesunde Zähne 
es durch 


ZAHNPASTA 


Zahlen 


zur Vergrößerung der Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen. 


Der durch den Miniſterrat beſchloſſene Geſetzentwurf über 
die Anderung der Grenzen der Wojewodſchaften Poſen, 
Pommerellen, Warſchau und Lodz wird jetzt dem Seim 


zugeleitet werden, wo er, wie die polniſche Preſſe annimmt, 


entſprechend den Plänen der Regierung beſchloſſen werden 
dürfte. Nach dieſer Vorlage verliert 


die Wojewodſchaft Poſen 

ein Gebiet von 2720 Quadratkilometern und 389950 Ein⸗ 
wohner, gewinnt aber durch den Anſchluß von Solo, Kaliſch, 
Konin und Turek insgeſamt 6317 Quadratkilometer und 
625 000 Einwohner, darunter viele Juden. Trotz des Ver⸗ 
luſtes der nördlichen Kreiſe zugunſten Pommerellens wird 
die Poſener Wojewodſchaft, die bis jetzt 26564 Quadratkilo⸗ 
meter groß iſt und 2114 200 Einwohner zählt, nach Annahme 
de? Geſetzes ein Gebiet von 30 161 Quadratkilometern ein- 
nehmen und 2349 250 Einwohner zählen. 


Die Wojewodſchaft Pomme rellen 


gewinnt 2720 Quadratkilometer und 389 950 Einwohner aus 
der Wojewodſchaft Poſen, ſowie 5352 Quadratkilometer und 
457 500 Einwohner aus der Wojewodſchaft Warſchau, insgeſamt 
ein Gebiet von 8072 Quadratkilometern und 847 450 Einwohner. 


Auf dieſe Weiſe wird die Wojewodſchaft Pommerellen nach 


der Abtrennung des Kreiſes Soldau ein Gebiet von 23 637 
Qnadratkilometern umfaſſen und 1 890 850 Einwohner zählen. 
Dieſes Zahlenmaterial ſtützt ſich auf die Angaben des kleinen 
Statiſtiſchen Jahrbuchs vom Jahre 1936. 


gung erſchienen. Die Rede des Feldmarſchalls iſt ein un⸗ 
eingeſchränktes Bekenntnis zum Frieden. 
Für einen wirklichen Frieden ſeien die Gefallenen in den 
Tod gegangen. Es bedeutet die Erfüllung ihres Ver⸗ 
mächtniſſes, wenn Deutſchland unter Adolf Hitler durch die 
Wiedererſtarkung der Nation in den Stand geſetzt worden 
ſei, alle Gefahren vom eigenen Vaterland fernzuhalten und 
eine ſtarke eigene Kraft in den Dienſt des internationalen 
Friedens zu ſtellen. Es entſpreche der Friedenspolitik als 
dem Vermächtnis der Toten des Weltkrieges, wenn Deutſch⸗ 
land der Weltgefahr des Bolſchewismus entgegentrete. 

Beſonders bemerkenswert an der Rede des General- 
feldmarſchalls von Blomberg war, daß er namens der 
Armee ſich nicht nur uneingeſchränkt zur Friedens⸗ 
politik Hitlers an ſich bekannte, ſondern ganz be⸗ 
ſonders ein Bekenntnis zur nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchaunng ablegte. „Wir ehren 
unſere toten Soldaten, indem wir Adolf Hitler grüßen 
und ihm dienen. Die Wehrmacht iſt Trägerin und Kün⸗ 
derin nationalſozialiſtiſcher Weltanſchaunng. Wir wollen 
gute Soldaten und gute Nationalſozialiſten 
ſein. Beides gehört zuſammen, beides iſt im Grunde das 
gleiche. Wir verſprechen dem Führer, nicht nur in guten, 
ſondern erſt recht in ſchlechten Tagen in einmütiger Ge⸗ 
ſchloſſenheit hinter ihm zu ſtehen.“ 


Adolf Hitlers Motoriſierungsprogramm. 


Eröffnung der Berliner Automobil⸗Ausſtellung 


Aus Berlin wird gemeldet: 

10 000 Mann des nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps 
ſtanden am Sonnabend vormittag mit 1000 Wagen und 
1000 Motorrädern von der Reichskanzlei bis zu den Aus⸗ 
ſtellungshallen am Kaiſerdamm Spalier. Durch dieſes 
Spalier, das ein Sinnbild von Deutſchlands Moto⸗ 
riſierung im Dritten Reich war, fuhren, jubelnd 
begrüßt, die erfolgreichen deutſchen Rennwagen, geſteuert 
von ihren ſieggewohnten Fahrern; durch dieſes Spalier 
fuhr Adolf Hitler, deſſen Initiative das gewaltige Motori⸗ 
ſierungsprogramm, deſſen Tatkraft der Ban der deutſchen 
Autobahnen, der Aufſchwung der deutſchen Automobil⸗ 
indujtrie zu danken iſt. 

In den Anſprachen, die der Eröffnung voraufgingen, 
kam der Dank für dieſe Entwicklung immer wieder zum 
Ausdruck. Reichsminiſter Dr. Göbbels hielt eine itolge 
Rückſchau auf all das, was der Nationalſozialismus fait 
vom erſten Tage der Machtübernahme an bis heute für 
den Kraftverkehr getan hat. Er konnte feſtſtellen, daß die 
Kraftwagen produktion von 57 000 Stück im Jahre 
1933 auf 293000 Stück im Jahre 1936 geſtiegen iſt. Er 
konnte, immer wieder von Beifall unterbrochen, darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Autoausfuhr von 3740 Stück im Jahre 
1930 auf 27000 Stück im vergangenen Jahr geſtiegen iſt, 
daß heute in Dentſchland auf 54 Einwohner 
ein Auto kommt. Der Präſident der deutſchen Auto⸗ 
mobilinduſtrie Geh. Rat Allmers konnte auf die zu⸗ 
künftige Entwicklung hinweiſen und von der Konſtruktion 


des von Adolf Hitler geforderten Volkswagens berichten. 


Drei Verſuchswagen ſeien 2% Monate lang kreuz und quer 


durch den Schwarzwald gefahren und hätten dabei insge⸗ 


ſamt 350 000 Kilometer zurückgelegt. Die Erfahrungen feien 
ſo befriedigend geweſen, daß demnächſt die erſte Probeſerie 
aufgelegt werde. : . 

Adolf Hitlers Rede, die wir morgen im Auszug 
wiedergeben werden, war nicht nur ein programmatiſches 
Bekenntnis zur Motoriſierung, ſondern zugleich ein national⸗ 
wirtſchaftliches Bekenntnis von grundſätzlicher Bedeutung. Er 
betonte, daß das Dritte Reich erſt am Beginn, noch ni cht am 
Höhepunkt der Motoriſierung ſtehe. Der Stand 
der Produktion werde in wenigen Jahren noch weit über⸗ 
troffen werden. Das Ziel der deutſchen Entwicklung ſei, einen 
Kraftwagen zu erzeugen, der der Kaufkraft der breiten Maſſen 


angemeſſen fet und zugleich in techniſcher Hinſicht eine Höchſt⸗ 


leiſtung darſtelle. 
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Det neue deutſch⸗polniſche Handelsvertrag 
und die Leipziger Frühjahrsmeſſe. 


In dem Augenblick, da die Leipziger Meſſe ſich anſchickt, ihre 
Pforten zu öffnen, iſt ein wirtſchaftspolitiſches Ereignis von großer 
Tragweite eingetreten: Der Abſchluß des neuen deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages. Das Übereinkommen, das neue Wege des 
deutſch⸗polniſchen Warenaustauſches zeigt, iſt unkündbar für zwei 
Jahre berechnet, alſo an einen Zeitraum gebunden, der angeſichts 
der jetzt in Mode gekommenen Kurzfriſtigkeit der Handelsvertrage 
N 8 5 os Bet wird in maßgebenden Wirt⸗ 

eiſen darauf verwieſen, daß dieſe la ine Ae 
der Handelspolitik einleitet. 85 ar TEN ER 


Aber nicht nur die zweijährige Friſt iſt es) die dem neuen 
deutſch⸗polniſchen Befriedungswerk ihr Gepräge Vibe Der Vers 
trag bringt auch eine bedeutende Erhöhung der Austauſchmöglich⸗ 
keiten, die beide Länder in viel größerem Maße als bisher werden 
ausſchöpfen können. Schon die Feſtſetzung des Warenvolumens mit 
je 176 Mill. Zloty bedeutet gegenüber dem alten Vertrag eine neue 
Intenſivierung des Handelsverkehrs, der im vergangenen Jahre 
nur je 140 Mill. Zloty erreichte. Die Feſtſetzung der Warenkontin⸗ 
gente für ein Vierteljahr, im Gegenſatz zu der beim alten Ver⸗ 
trag praktizierten monatlichen Kontingentbeſtimmung, ermöglicht 
Dis poſitionen auf längere Sicht, ſchafft alſo für beide Teile wich⸗ 
tige Erleichterungen, die ganz gewiß zu einer Erhöhung der Um⸗ 
faite beitragen werden. 


Aus ſchlaggebend aber bleiben die dem Deutſchen Reich von 
ſeiten Polens gewährten Zollkonzeſſionen. Der Vertrag ſieht in 
etwa 60 Tarifpoſitionen weitgehende Zollermäßigungen vor und 
bietet ſo einer Reihe deutſcher Exportzweige neue Ausfuhrmöglich⸗ 
keiten nach Polen. Damit wird eine große Anzahl deutſcher Fabri⸗ 
kate, gegen die bisher andere Länder, in erſter Linie die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Osterreich, in Polen erfolgreich konkurrierten, inſtand 
geſetzt werden, ſich beſſer als bisher im Wettbewerbskampf zu be⸗ 
haupten. Dieſe Zölle betreffen in erſter Linie Präziſionsmaſchinen 
und Apparate, photographiſche und optiſche Artikel, ferner Spiel⸗ 
und Galanteriewaren, Muſikinſtrumente, ſowie eine Reihe von 
Chemikalien. Wohl beſtand die deutſche Ausfuhr nach Polen auch 
bisher vorwiegend in der Lieferung dieſer Erzeugniſſe der Fertig⸗ 
wareninduſtrie — doch konnten die Abſatzmöglichkeiten nicht voll 
ausgenutzt werden, da hohe Zölle vielfach im Wege ſtanden. Der 
neue Vertrag wird nun dieſes Hindernis weitgehendſt beſeitigen. 


Die Veröffentlichung der wichtigſten Beſtimmungen des neuen 
Handelsvertrages durch die Preſſe hat das Intereſſe der polniſchen 
Handelswelt für die diesjährige Leipziger Frühſahrsmeſſe beſon⸗ 
ders ſtark entfacht. Zahlloſe Vertreter deutſcher Firmen in Polen 
treffen jetzt Vorbereitungen, die Meſſe zu beſuchen, und die dort 
zur Schau gebrachten Neuheiten nach ihrer Abſatzfähigkeit in Polen 
zu prüfen. Die ſtarken Zollermäßigungen, welche jetzt insbeſon⸗ 
dere Spielwaren genießen, veranlaßt viele polniſche Intereſſenten, 
mit den führenden Firmen der Thüringer und Nürnberger Spiel⸗ 
wareninduſtrie, die in Leipzig ausſtellen werden, in Verbindung 
zu treten. Ein weiterer Zweig, der die polniſche Geſchäftswelt 
anegſichts der im Handelsvertrag vorgeſehenen erheblichen Zoll⸗ 
ermäßigungen intereſſiert, iit Photo, Optik und Kino. Hat ſchon 
Deutſchland bisher in dieſer Warengruppe eine dominierende 
Stellung in Polen eingenommen, fo wird der neue Vertraa zwet⸗ 
fellos den Abſatz dieſer Artikel weiter erhöhen, wozu die Leip⸗ 
ziger Meſſe, auf der die führenden deutſchen Photo⸗, Optik⸗ und 
Kinofirmen ausſtellen werden, erheblich beitragen können. Ein 
großes Meſſegeſchäft dürfte ſich auch in Schreibmaſchinen entwickeln, 
die im neuen Vertrag ebenfalls eine Zollermäßigung genießen. 


Beſondere Aufmerkſamkeit wird man von polni⸗ 
niſcher Seite gewiſſen Spezialmaſchinen der techniſchen Meſſe aus 
wenden, wobei die neuen Zollerleichterungen gewiß ſtark ins Ge⸗ 
wicht fallen werden. In erſter Linie ſind es buchgewerbliche und 


graphiſche Maſchinen, ſowie Schriftgießereierzeugniſſe, die dismal 


im Vordergrund des Intereſſes der betreffenden vpolniſchen 
Branchenkreiſe ſtehen; dann find es Erzeugniſſe der Elektrotechntk 
(Generatoren, Motoren, Umformer u. dal. m.)], die ſich einer ſtär⸗ 
feren polniſchen Beſichtigung erfreuen werden. Daneben werden 
Maſchinen für die Fertigwareninduſtrien, wie Textil⸗, Näh⸗ und 
Wäſchereimaſchinen, ferner Verpackungs-, Papier» und Druck⸗ 
sot» Silda u. a. m. den polnischen Intereſſenten diesmal ſtärker 
anlocken. : 


In Polen kommt man immer mehr zu der Erkenntnis, daß 
die Leipziger Meſſe eine günſtige Gelegenheit bietet, in wenigen 
Tagen, ja zur Not in wenigen Stunden einen Überblick über die 
Möglichkeiten einer Eindeckung mit den erforderlichen deutſchen 
Waren zu gewinnen. Daher hat ſich der volniſche Importeur, der 
ſich über den deutſchen und internationalen Warenmarkt infor⸗ 
mieren wollte, ſchon ſeit jeher vorzüglich der Leipziger Meſſe be⸗ 
dient. Die bedeutende Erhöhung der Kontingente und die Zoll⸗ 
ermäßigungen im neuen Vertrag werden diesmal den polniſchen 
Zuzug nach Leipzig bedeutend ſteigern. 


Wird der Roggenerport wieder freigegeben? 


Wie die „Gazeta Handlowa“ zu melden weiß, beſtehen in pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftskreiſen Beſorgniſſe in der Frage des Rog gen⸗ 
exports. Dieſe Beſorgniſſe ſtützen ſich auf den Beſchluß des 
Wirtſchaftskomitees des Wirtſchaftsrats, ab 15. März die Export⸗ 
prämie für alle Getreideſorten einſchließlich Roggen auf 3 Zloty 
feſtzuſetzen, für Roggen⸗ und Weizenmehl eriter Güte auf 5 Zloty, 
für Roggen⸗ und Weizenmehl zweiter Güte auf 4 Zkoty für 
100 Kilogramm. 


Aus dieſem Beſchluß glaubt man entnehmen zu können, daß 
der Roggenexport wieder freigegeben werden ſoll und obendrein 
auch noch prámiiert werden dürfte. Das polniſche Blatt behauptet, 
daß die Roggenvorräte im Lande außerordentlich gering wären, und 
daß die Preiſe bei einer Freigabe der Ausfuhr gewaltig in 
die Höhe ſchnellen würden. Das würde ſich wiederum auf die 
Brotpreiſe auswirken. Die polniſchen Induſtriekreiſe be⸗ 
fürchten in der Folge neue Lohnforderungen und erwar⸗ 
teten daher von der Regierung, daß ein formelles Aus fuhr⸗ 
verbot für Roggen erlaſſen werde. Das Blatt verlangt, daß 
auch aus Danzig nicht ein Waggon Roggen herausgehen 
dürfe. Die Danziger Exporteure würden angeblich dadurch keine 
Verluſte erleiden, da ſie den Roggen zu höheren Preiſen nach Po⸗ 
len zurückliefern könnten. 


Die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen ö 
Kontingentverhandlungen. 


Die zwiſchen Vertretern des polniſchen Handelsminiſteriums 
und dem Präfidenten des „Sſojuſmetimport“, Rabinkow, geführten 
Vorbeſprechungen wegen des Abſchluſſes eines Kontingent⸗ und 
Zollabkommens für das Jahr 1937 haben, wie verlautet, zu einer 
Übereinſtimmung der Anſichten geführt. Für vpolniſche Eiſen⸗ 
hüttenerzeugniſſe foll die Sowjetunion hochwertige Eiſenerze und 
Manganerze an Polen liefern. Rabinfow hat Polen bereits ver⸗ 
laſſen und die endgültigen Vereinbarungen mit der polniſchen 
Eiſeninduſtrie dürften im Laufe dieſer Woche abgeſchloſſen 
werden. Infolge einer Steigerung der ſowjetruſſiſchen Eiſen⸗ 
hüttenproduktion wird angenommen, daß der Umfang der Liefe⸗ 


rungen in dieſem Jahre noch geringer ſein wird, als im Vorfahr, 


Die weiteren polniſch⸗ſowietruſſiſchen Verhandlungen ſollen in 


Berlin oder Paris fortgeſetzt werden. ; 
A .. ̃⁵⅛˙ ͤ³0⁵ TR 
Firmennachrichten. 


h Soldau (Dzialdowo). Zwangsverſteigerung des 
in Illowo (Jlowo) gelegenen und im Grundbuch Mowo, Band 8, 


Ausweis 210, Inh. Julian Rzepezynſki, eingetragenen Landarund⸗ 


ſtücks mit Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden, ſowie lebenden und 
toten Inventars, Flächenraum 1817,34 Hektar, am 16. April d. I., 
10 Uhr, im Sitzungsſaale des Burggerichts, Zimmer 2. 
Schätzungswert 20 216 Zloty. 


Ein Queritinitt durch die Internationale Automobilausſteuung Berlin 1937. 


DNB meldet aus Berlin: 


Vor einem Jahr konnte bei der Berliner Autoſchan das Kraft⸗ 
fahrzeug als Goldjubilar gefeiert werden. Diesmal weiſt die Ge⸗ 
ſchichte wieder auf ein Jubiläum hin: Vor genau 40 Jahren er⸗ 
ftand die erfte deutſche Autoſchau in der Reichshauptſtadt als 
„Auto⸗Revue“ des „Mitteleuropäiſchen Motorwagen⸗Vereins“. Da⸗ 
mals kamen drei Ausſteller, Daimler, Benz und der Deſſauer 
Lutzmann. Heute find es rund 500 in neun Hallen mit 45 000 
Quadratmeter Bodenfläche. Dieſe Zeitſpanne von 1897 bis 1937 
iſt getragen von einer bewundernswerten Entwicklung, an der 
deutſcher Forſchergeiſt, deutſche Tatkraft und Zuverläſſigkeit, deut⸗ 
ſche Handwerkskunſt hervorragenden Anteil haben. Die neue 
Autoſchau zeichnet noch etwas beſonderes aus, ſie zeigt Bauſtetne 
für den Weg, den Deutſchlands Kraftfahrinduſtrie im Vierjahres⸗ 
plan begeht. Erſetzung von ausländiſchen Rohſtoffen. Wirtſchaft⸗ 
lichkeit im Fahren, Ausnutzung der Reichsautobahnen ſind einige 
markante Punkte. 


Die Ehrenhalle kündet von den Großtaten deutſcher Chemiker, 
Konſtrukteure und Fahrer. Rieſige Tafeln zeigen den Werdegang 
des deutſchen Gummis und des aus heimiſchen Bodenprodukten 
gewonnenen Benzins. Neben den Schnittmodellen unſerer be⸗ 
währten Serienfahrzeuge ſtehen die ruhmreichen Rekordmaſchinen 
unſerer berühmteſten Werke. 


Ein Schritt weiter führt zur Halle 1 und ihrer ſtolzen 
Parade der Perſonenwagen. 


Wer Neuheiten ſucht, kommt auf ſeine Koſten. 14 Neukonſtruk⸗ 
tionen ſind das Ergebnis emſiger Arbeit. Sie ſchließen eine Lücke, 
die gerade durch die Entſtehung des Reichsautobahnnetzes fühlbar 
geworden iſt. Es handelt ſich meiſt um Fahrzeuge zwiſchen der 
2: und 3⸗Liter⸗Grenze mit fait durchweg windſchlüpfrigen Formen. 
Ihre Werkkameraden ſtellen Weiterentwicklungen der bekannten 
1 dar mit Verbeſſerungen an allen irgendwie möglichen 
Teilen. 


Einen erleſenen Ausſchnitt der reichhaltigen Produktion bringt 
Mercedes Benz. Gleich zu Beginn zieht ein ſchwarzer Spezial⸗ 
Roadſter mit einem 5,4 Liter /s Zylinder⸗Kompreſſor⸗Motor als 
Glanzſtück des Untertürckheimer Werkes den Blick auf fic, er tit 
umgeben von Wagen in den verſchiedenſten Ausführungen und 
Stärken, die alle den weltbekannten Dreizack⸗Stern tragen. Alles 
überragt der 800/1000 PS Luftſchiff⸗Dieſel⸗Motor des „Hinden⸗ 
burg“. Stattlich ijt das Aufgebot der Autounion mit ihrem Da W, 
Wanderer, Audi und Horch. Die DKW find geräumiger geworden 
und haben wie Wanderer eine Bereicherung der Modelle erhalten. 
Der Audi⸗Front bleibt im weſentlichen unverändert, dagegen iſt 
beim Horch die Doppelgelenkachſe nun überall an die Stelle der 
Hinterrad⸗Starrachſe getreten. Der neue 2,5 Liter⸗Adler iſt eines 
der intereſſanteſten neuen Modelle, bei dem die Ergebniſſe der 


großen Dauerprüfungen „wirtſchaftliches Fahren“ ſichtlich Pate 
ſtanden. Der Trumph⸗Junior hat ſein altes Geſicht behalten, 


Trumph⸗Primus und Diplomat ſind äußerlich einander angeglichen. 


Beſondere Beachtung finden bei Opel die neuen Typen „Admi⸗ 
ral“ und „Kadett“, von denen der letztere ſeit einigen Wochen ſchon 
im Straßenbild zu ſehen it. Ein „Olympia“ mit durchſichtiger 
Karoſſerie gewährt Einblick in die Konſtruktion. Überdies ſtellt 
Opel mit dem „P 4“ auch weiterhin den billigſten deutſchen Wagen 
her. BMW wartet mit einem neuen, auf 80 PS gebrachten Sport⸗ 
wagen auf, der cine ſtromlinienförmige Karoſſerie auſweiſt. Hanſa 
unternimmt in der 1,5 Liter⸗Klaſſe den Verſuch, einen reichsauto⸗ 
bahnfeſten Stromlinienwagen herzuſtellen, der verblüffend ſchnell 


— 3 —— 


ijt. Das Maybachprogramm führt die ſchweren Sechs und Zwölf⸗ 
Zylinder („Zeppelin“) weiter, die ſich um einen 600 PS Seek 
Motor für Schnelltriebwagen der Reichsbahn gruppieren. Ford 
verzichtet auf den „Rheinland“ und baut nur noch den „Eifel“ 
und „V 8“. Hanomag hat feinen „Sturm“ eine neue Kühler⸗ 
maske gegeben und bringt ihn auch mit langem Fahrgeſtell heraus. 
Das Neckarsulmer Werk, das fein Hauptgewicht auf den Bau von 
3 7 legt, iſt mit den in deutſcher Lizenz hergeſtellten 
Sl Fiat zur Stelle. Stoewer erfaßt mit vier Typen die Spanne 
ge 1,5 und 3 Liter. Das Ausland tft wieder ſtark vertreten. 
a ae kommt der Alfa Romeo, Fiat, Lancia, England ſchickt 
den Auſtin, Frankreich den Renault, Sſterreich den Steyr und mit 
em ameritaniſchen Hudſon wartet ein deutſcher Ausſteller auf. 


Die deutſche Motorradinduſtrie 


hat ihren Platz in der Halle 1 A. Hier gi { zuni 

& ; 3 1 gibt fid die fachmänniſche 
Jugend ein Stelldichein, iſt doch alles vertreten, was man ſich nur 
i re kann, vom Kraftfahrrad bis zur ſchweren Beiwagen⸗ 
maſchine. Bei allen Neuerungen ſteht erhöhte Fahrſicherheit, Be⸗ 
pro cae und nicht zuletzt auch die Wirtſchaftlichkeit im Vorder⸗ 


Die Zahl der Kleinkrafträder mit nicht me 100 cem 
Zvlinderinhalt hat ſich vergrößert. Hierzu Wie cab . 
ſpiel“ Da, Tony 100°, die alle Zweitakter find. Der Zwei⸗ 
taftmotor überwiegt auch wie bisher) bei den übrigen ſteuerfreien 
Maſchinen bis 200 cem, ausgenommen Ardi, BMW, Herkules und 
NEU, jedoch nicht mit allen Modellen. DER ſtattet ſeine SB mit 
elektriſchen Anlaſſern aus. Über Kardan⸗Kraftübertragung ver⸗ 
fügt nur BMW, alle übrigen bleiben nach wie vor bei der Kette. 
Liter⸗Maſchinen haben nur vier Werke mit insgeſamt fünf 
Modellen. Dagegen erfreuen ſich die beiden nächſthöheren Klaſſen 
weiterhin der größten Beliebtheit. Da W bleibt in jeder Stärke 
beim Zweitakter, Triumph und Zündapp gehen mit je einem Top 
hier bis zur 350 cem⸗Klaſſe mit, dann aber f en auch ſie 
wieder zum Viertaktmotor um. Im großen ganzen gibt es Hier 


alſo keine grundlegend konſtruktiven Anderungen. 
Stattliches Feld der Nutzfahrzeuge. 


Sämtliche übrigen Hallen ſtehen den Nutzfahrzeugen zur Ver⸗ 
fügung. Eine Sonderſtellung nimmt der Perſonenwagen⸗Anhänger 
in der kleinen Rundhalle 3 ein. „Das Wandern mit dem 
eigenen Haus“ führt ſich allmählich auch in Deutſchland ein, eine 
Richtung, der die Induſtrie gerne entgegen kommt, wenn es ihr 
auch ſehr ſchwer fällt, billige Anhänger jest jon zu liefern. Denn 
der Autowanderer verlangt allerhand. Die Beweglichkeit des 
Wagens ſoll möglichſt wenig eingeſchränkt und doch fol alles 
irgendwie Nötige mitgeführt werden. So ein „Schneckenhaus“ 
enthält einen Wohn⸗Schlafraum und eine Küche mit Geſchirr und 
darf doch kaum länger ſein als der Wagen. 


Bei den Omnibuſſen it mehr als bisher größter Wert 
auf Schnelligkeit, gute Sicht und Bequemlichkeit der Fahrgäſte ge⸗ 
legt. Der Erhöhung der Reiſegeſchwindigkeit dienen nicht nur 
ſtärkere Motoren, ſondern auch windſchlüpfrige Verkleidung. Roll⸗ 
deck und weitgehende Verwendung von Oberlichtſcheiben ſtehen im 
Dienſt des Kunden, ebenſo wie rückklappbare Sitze. 


Rieſengroß iſt das Feld der Laſtkraftwagen, bei denen 
Daimler Benz den erſten geländefähigen gebaut hat. Der Raupen= 
antrieb hat weitere Verbreitung gefunden. Die übrigen gezeigten 
Modelle von Nutzfahrzeugen legen Zeugnis ab. wie das Motor⸗ 
fahrzeug die ſchon ſeit geraumer Zeite erkämpften Vorteile wetter 
erfolgreich behauptet. 


Geldmarkt. 9 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%, der Lombard» 
lag 6%. 2 


20. Februar. Umtl, Dentienturie, Netonort 2,488—2,492, 9 1...) 
o 12.1 2.20. Holland. 136,04— 136,92, Norwegen le bie -(105,1-106 f. hy zul 


61,28, Schweden 62,75—62,87, Belgien 41.93—42,01, Stalien 13,09 bis 
13,11. mr y 11,58—11,60, Schweiz 56,74—56,86, Prag 8,656 bis 
8,674, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau — —. 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 31, dto, kl. Scheine 5.2% 3L, Kanada —,— 3!., 1 Pfd. aa 


25,78 31, 100 Schweizer Frant 120,10 31, 100 franzöſiſche Fran 
24.53 3L, 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 31, in ilber 
129,00 3%. in Gold —,— Bt, 100 Danziger Gulden 99,80 31, 
100 tſchech. Kronen 15,95 31. 100 öſterreich. Schillinge 93.50 31, 
holländiſcher Gulden 288,30 31, belgiſch Belgas 88,90 31, ital. Lire 
23,50 3k. 
Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 20. Februar. 
5 % Staatl. Konvert.⸗Anleihe geöbere Bolten 5 Rz 
‘ leinere Bolten . . . - 52006, 
4%, Brämien-Dollar-Anleihe (S. II). 47.25 
8 ⅝ Obligationen der Stadt Poſen 192 — 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1927 . . . - ... = 
5% 8 andbrieje der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Polen — 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.3) — 
4%,°/, umgelt. Fedde ber d. Boj. Landſchaft i. Gold — 
4½ /. loſp-Pfandbr efe der Poſener Landſchaft Serie J 45,25 + 
4% Konvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landſchaft .. 39.00 +- 
Bank Cutrownictwa (ex. Divid. )))) 1 


Banh Vote . os 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 BL). . : 
Tendenz: ruhig. 


100.00 + 


Produktenmarkt. 7 
Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe vom 
20. Februar. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen d A E A CS 25,40 
Richtpreiſe: 
Weizen : «= . 29.75—30.00 | Leiniamen : : + . 51.00-54.00 
Roggen, gel. trocken 24.75—25.00 | blauer Mohn. . 86.00-70.00 
Braugerite. . . . 26.00-27.00 elbe Lupinen 13.50—14 50 
Gerſte 700-715 g/l. . 24.25 — 25.00 laue Lupinen . 12.25 —13.25 
Gerſte 667-676 g/l. . 22.75 — 23.00 Geradella . . 00 —27.00 


Weißklee 85.00—125.00 


Gerſte 620-640 g/l. . 21.75—22.00 ER FE 
fe a Rottlee 95-97°/, get-120.00—130,00 


afer 450-470 g/l, . 21.75—22.00 
oggen« Auszug» Rottlee, roh 100.00 110.00 
mehl 10-30%, . .36,50—37,00 | Sent .00—32,00 
Roggenmehl! ü Vittoriaerbjen . . 21.50 —25.00 
Ste -t eee, e 
* = 590 DA | eld, 
Roggenmehl il y i Sine Schalen. . 65.00-75.00 
50-65%, 27.25—27.75 Peluſchten . 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 25.00 — 25.50 Micken —.— 
Weizenmehl Welzenſtroh, loſe 1.90—2,15 
1A0-20%,  48,00—49 Weizenſtroh, gepr. 2402.65 
„ 40-45% 47.00 47.50 Rog h, ſoſe . 2.00—2,25 
„ 30-55% 45.50—46.00 Roggenſtroh, gepr. 2.75—3.00 
60 60% 45.00-45.50 ane le . 222.50 
50-65% 44.00—44,50 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
420-55 % 43.00-43.50 | Gerftenitroh, !oie . 1.90-2.15 
" 20-65% 42.25-42.75 | Geritenitroh, gepr. 2.40— 2,65 
„545-65 39.25—40.25 eu, loſe. - 480—4,80 
„ F55-65°%,  35.25—36,26 eu. gepreßt. . 4.95—5.45 
660-65 / —.— egeheu loje . . . 5.205,70 
„ HA 65-70% 28.50 29.50 | Nebebeu. gepreßt . 6.20-6.70 
B 70-75%, 25.50—26.50 Leinkuchen . . 27.25—27,50 
Roggenkleie . . 17.50—18.00 | Rapstuchen .  21,25—21.50 
Meizentleie mittelg. 17.75—18.25 | Sonnenblumen, 0 


Weigentleie (grob) . 18.50— 19.00 kuchen 42—43%, 


Gerſtenkleie . 17.25—18.50 | Speiletartoffeln. . —.— 
Fre . « 3 57.00—58,00 Jabrittartofí.p.kg”, ee, ES 
Umſätze 2071,3 to, davon 650 to 


Geſamttendenz: ruhig. 
Roggen, 209 to Weizen, 67 to Gerſte 25 to Hafer. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 22. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotn: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zulãſſig 3°, Unreiniateit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit, Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g. 412-113, 1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 643-649 gl). 
(108,9-109,9 f. h.) zul 7. Unreinigteit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 


E 


2 ee a 
Transaktionsvreſſe: 
Roggen 15to 25.30 elbe Lupinen —- t 
Roggen 15to 25.35 eluſchken — to —— 
Roggen =to —.— Gerite 661-667 g/l. to 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
S : = —.— 8 Wo — 
tand.⸗Weizen — to —.— onnens 
Hafer —to —— blumentuden — to —.— 
* 
Richtpreife: 
Roggen . 23.00—25.25 | Wetzenklele. mittelg. 17.50—18.00 
Standardweizen 29 50 —29 75 | Metzentiete, grob . 18,25—18.50 
a) Braugerſte . . 25.50-27.00 | Gerſtenklete . . 18,00—-18.50 
ende c en. 22.50-24.00 | Rübten rt! a 
exite = g/l. JU 24, > ee 
des 3-669 g/l. 23.25—23,50 | blauer Mo . 64,00—87.00 - 
e „ 620,5-626,5 g/l, 22.50—22.75 o. 29.00-31.00. 
Safer o... + 22,00—22,25 lamen .00—53.00 
oagen· Peluſchken. 21.50-22.50. 
Auszugmehl 0-307, —.— un 2 50-2300 
Roggenm. | 0-50%, 39.00 — 39.50 Seradella . 900 
za 0-65, 37.50—38.00 Selberbien 5 91,00—22.00 
Roggenm. 1150-65°%, $1.50—32. — 22.00—25.00 
N en. — AD 
ee er reset ga * 
über AN ‘ y 
" 00° 50—51.00 elbflee, enthülſt . 60.00—70,00 
Wem 8 48.50—4.00 | Weißkles. unger. "90.00-125.00 
IB 0-55% 47.75—48.25 Rotklee, unger . 100.00 —120.00 
" 1D. 0-65%, 46.25-46.75 Speiſekartoffeln pom. —.— 
5 1, 41.75—42.75 | Speiſekartoffeln n. Not. —.— 
* 11B90-65%, 41.25—42. Rartoffelfloden , . 20.00—20.50 
3 11045-55%, 40.25—41.25 Leinkuchen. . 27.00-28.00 
e 7 39.50—40. apstuden, . : : 22.50-23.00 
2 TIE55-60°/, 38.25—39.25 | Sonnenb 
7 11F55-65%, 35.25—35.75 42-45% 27.00—28.00 
‘ 5 E 11660-65%, 34.25-34.75 Zrodenicnißei, - : 8:50—9,00 
enſchrot⸗ oggenſtroh. 2 
Wen ch 0-95 % 37.25—37.75 | R s gepr. 15 78 5 


enkleie . .17.25—17,50 | Megebeu, loſe 
lO mtleie, fen. ! 17.75-18.25 | Nebebew gepreßt. 5.50- 

Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen und Weizen felt, Hafer, 
Roggen= und Weizenmehl ſtetig. Gerite ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


en 93 to] Speiſekartoff. 75 to 
Wehen tite 110 to 5 60 = eluihten 5 2 
raug — to aattartoffeln — a A 
2 e 109 to N — 15 fo Somenblumen»_ 
8 Sammel, h 1 el e to ade „Zupitten aa to 
enmehl 57 to e ar — 
We Senmehl 62to | Seradella 10to | Widen —to 
Pittoriaerblents to | Leintuhen —to | Semenge — to 
Feld⸗Erbſen — 10 Ravstu —to | Leinſamen — 10 
Folger⸗Erbſen — to troh — to] Buchweizen — to 
Ro genkleie 62 to Trockenſ =e Lupinen —to 
Welzenkleie 49 to Notklee 10'/,to | Maiskleie — to 


Geſamtangebot 966 to. 


„ —— ů é m!!!:!: ; un TE 


Noch am gleichen Tage 
finden Sie die Notierungen der Bromberger 
Getreidebörſe im Handelsteil der „Deutſchen 
Rundſchau“, ebenſo wie die Notierungen des Poſener 
Viehmarktes. 
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